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An Blick in die nattonalsozialifüschz
Häuslichkeit .

Wie Fahrner die Zinsknechtschaft brach . — Der Revolver des Krebs . - Der
Renegat soll das Mandat behalten , aber die Diäten absllhren ! - Kln

Schönes Urteil über den Patteika fier .
Wir babeii uns bei diesem Fall Fahrner von

allem Anfang nicht getäuscht . Wir wußten , daß
im Lause der Plänkeleien allerhand — Persön¬
liches und Politisches — ans Tageslicht kommen
würde , was unser längst gebildetes Urteil über

die nationalsozialistische ParV ' i wieder einmal de -

stätigen würde . Tropfenweise sickerte die Wahr -
lzcii durch . Jetzt hallen wir endlich bei beiderlei -

ligcn Erklärungen , die sich scheu lassen können .

Zunächst einmal erklärt der P a r t e i v o r st a n d
der N a 1 i o Ii a l s o,z i o l > st c n in der „ Bo -
heniia " (die in solchen Fällen allem Antisemi «
liSmuS zum Trotz zum Publikationsorgan Jungs
avanciert ) folgendes :

„ Herr Senator Fahrncr erklärt in der

Tagespreise , daß die Partei ihm eine Ehrenertlä -
rung angeboten und über seinen Wiedereintritt

verhandelt habe und daß die gegen ihn von dem

Parteigenossen Bürgermeister Kleiner erhobene

Anschuldigung schon vor Jahren Gegenstand der

Uincrsnchnng gewesen sei ; sein Verhalten sei da

malS korrekt befunden worden .

Demgegenüber stellen die Gefertigten fest :
Wir haben dein Rechtsanwalt Fahrners Dr .

Leo Dembitzky klar und wiederholt erklärt , daß alle

Beziehungen der Partei zu Fohrner von dessen
Reinheit in der Angelegenheit der

Deutschen Bank abhängig gemacht werden

müssen .

ES ist richtig , daß die Angelegenheit mit den
10. 0110 Kronen die Partei schon einmal be-

schäftigt hat , » nd zwar Im Jahr « lstSll .

Herr Fahrner rechtfertig ! « sich damals seinen

Klubkollegen gegenüber dam>t . daß ihm bei seiner

Intervention für die Bank persönliche Aus¬

lagen , als Beschaffung von Gutachten und

Memoranden für die Behörden , erwachsen

seien . Fahrner zahne jedoch über Auftrag der

Partei den erhaltene » Betrag an die Bank zurück ,
weil diese in i i l l e r w c i l c durch schlechte

Wirtschaft bankerott geworden war und

nicht der Anschein erweckt werden iollie , als ob auch

durch ihn eine Schädigung der Einleger erfolg !
wäre . Herr Bürgermeister Kleiner , der im Li -

gnidalioneansschuß der Bank saß bestreitet nun

heute die Richtigkeit der damaligc » Darstellung

FahrncrS und behauptet , daß die Bücher » nd Pro -

tokolle der Bank erweisen , daß sich die 10 . 000 K

nicht ans persönlichen Auslagen zusammensetzet ! .
Für die Partei stand nun zur Untersuchung :

1. ob Fahrncr den Klnbkollcgen seinerzeit ein .

unwahr « , mit seinem Mannesworte be¬

glaubigte Darstellung gegeben und

2. ob Fahrner von einem Unternehmen , dem

er durch seinen Einfluß als Parlamentarier bei

den Behörden die Grundlage der Existenz verschas -

jen sollte , einen persönlichen Vorteil

gezogen ha : Letzteres wäre nach der Anffaffnng
unserer Partei

»» vereinbar mit der politischen Moral .

Gegenüber diesem Sachverhalt erscheint alles was

Herr Senator Fahrner der Oefsenilichceil von an

deren politischen Austastungen und angeblichen Ge¬

gensätzen erzählt , vollständig belanglos .

Aog Jng . Rudolf I » n g. Abg . Hans ii n i r s ch.

Als wir das lasen , stell e sich uns der Fall
Fahrncr mit ziemlicher Klarheil so dar : Herr

Fahrner hat einmal für gewisse Dienste , die er ,

der Gegner des Ba n klapitals und

der Z i n s l » e ch i s ch a f l . einer Bank geleistet

hatte , von dieicr 10. 0( 50 Kronen angenommen .

Daß die Bant Gutachten , die sie jederzeit direkt

beziehen und bezahlen kann , aus dem Umwege de »

Herrn Fahrncr bezahlen sollte , ist na urlich ein

Ünsinn . Daß die sonstigen persönlichen Auslagen

(etiva eine Autofahrt ? ) die runde summe von

10 . 000 Kronen ergeben sollten , hätte schon Adam

Risse dem Adam Fahrncr »ich : geglauot .

Die nattonalsozial stische Partei erfuhr von

den Geschäfte » des Herrn Fahrncr . Just im

Jahre des Heils , als Hitler in München die

Zinsknechtschaft brach und den Drachen Paul -

kapital niederschlagen wollte , kamen Fahrners

zarte Beziehungen zum Bankkapital ans Licht .

Aber nun kommt das Beste .

Die Partei machte Lbse die Sache

ein Kakenkreuz und lies » Taft euer

» eiter all Gewertschastastihrer .

Senator und zeitweise als Partei -
Vorsitzenden fungieren !

Sie will ihn zur Rückgabe des Gieldes ver
halten haben . Aus prinzipiellen Gründen ? Rein ,
sondern weil die Bant bankrott geworden ist und
man anscheinend fürchtete , die - Sache inst Fahr -
ncr könnte an den Tag kommen .

Die nationalsozialistische Partei ist
also für die Manipulationen Fahr -
ner » voll verantwortlich . Sie hat
von ihnen gewußt , sie hat sie ge -
deitt und verziehen . Wie im Fall

Gattermayer hat sich auch hier
die » rechung der Ainstnechtschast

schließlich al « Bunoesbrsiderfchast
mit dem Bankkapital herausgestellt .

Warunl hat nun irgend ein Pg . Kleiner
im Jahre IllLll den Fall wieder aufgerollt , 0er
durch Manneswort und Manitesschlmu vor sechs
Jahre » erledigt wurde ? Wir lchlosscu so: der
Fall Fahrncr Izat natürlich seine politischen
H i n l e r g r ü n d e. Als Fahrner anfing , gegen
den falcisttschen Kurs des Krebs zn opponieren ,
suchte dieser de » Fahrncr durch eine persönl -che
Affäre unschädlich zu machen .

Fahrnero Bankgeschäfte waren der Revolver'
des Krebs ' .

Er hielt ihn parat , um im geeigneten Mo¬
ment den guten Adam auf die Knie zu zwingen .
Ter Pg . Kleiner mar nur das Werkzeug des
Krebs . So hat der Fall Fahrncr eben seine per¬
sönliche und seine poliiisckw Seite . Jene ist nur

soweit interessant , als sie einem Parlamentarier
bei fragwürdigen Geschäften und einem Brecher
der Zinsknechtschaft als Gehilfen einer Bant

zeigt . Die politische Seite aber ha größte Be -

deuning . Denn es wird hier erwiesen , baß die

nationalsozialistische Partei eine Sache , die sie im

Jahre 1929 für
„ » nvcre » bar mit der politische » Moral "

hält , im Jahre 1020 ans ein bloßes Manneswort

hin , das noch lange keine glaubhafte Spesenrech¬
nung darstellt , ohne Konsequenzen beilegte . Es

zeigt sich aber ivcitcr , daß die beigelegte Sache ,
die » Hier Ehrenmännern dann eben wirtlich be¬

reinigt sei » müßte , zum Revolver wurde , mii dem

man einen Parteiführer politisch mnndiui machte .
Wir haile » diese Betrachtungen angestcll ' , als

sie unerwartet ihr « Bestätigung in einem

S ch r e i b e „ fanden , das Fahrncrs A n -

wall Dr . D e in bitzli an die Redaktionen ans -

sendet . In diesen : schreiben heißt es , daß der

Fall Fahrner rein politische Wurzeln lzabe , und

weiter :

„ In dem Kampsc um diese feine sachliche An¬

schauung hat nun die Gegenseite zu dem seit Ma -

ch' avelli bewährten Mittel gegriffen , Zcnalar

Fahrncr persönlich anzugreiscn und Z» vcr „ n-

glimpscn . Dabei wird von der Gegenseite gcleug »

„et , daß die Partei durch einzelne Personen Ines

fascistische Fahrwasser gezogen werde .

Ich stelle demgegenüber fest , daß mir gew' sie B' -

lege zur Verfügung gestellt wurden .

Die Person des Zahniechnikers Kleine r

wurde at >o lediglich dazu b c n ü tz l um aus

einer sachlichen eine persönliche Angelegenheit zu

konstruieren In der Veröffentlichung im „ Tag "

wurden jedoch ans dcm Pamphlet des Herr » Kleiner

vom 9. Dezember IM , das eine » Brief von vier -

cinhalb Maschinenschvisiseiien ( ottav ) darstellt ,

worin die konkrete Beschuldigung nur siele » Zei¬

len ausmacht , gewisse Stellen gefälscht w- eder -

gegeben . "
Die Aciidcriiilgc » des „ Tag " sind , wie aus den

weiteren Ausführungen hervorgeh ' , zwar bezeich¬
nend für die Arbeitsweise des Blattes , aber für
die Sache selbst Vvn geringer Bedeutung . Noch¬
mals bctom Deinbiht ! . daß mit Fahrncr über

einen Wiederetntr ' tt in die Partei verhandelt
wurde ! Heber Fahrners Geschäfte He ß' es dann :

„Räch aiilhentischen Darlegungen des ehema¬

lige » Direktors der Deutsche » Bank , Herrn Rudolf

Damm , derzeit Aussig » nd des liquidierenden

Direktors der „ Deutschen Bank " in Reichenberg .

Herrn Hermann Brosche , bat Senator Fahrncr

vom Jahre 1020 bis Ende 1921 , die meisten I »r die

„Deutsche Bant " notwendigen wirtschaftlichen

Außcuarbette » durchgeführt n. ist wiederholt schon
vom Proponenlenanüschuß und von der Direktion

aufgefordert worden , Rechnung für seine Arbeite »
und die dabei gehabten Auslage » zu legen . Sena
ior Fahrner hat ein « solche Rechnnngslegnng mit
dem Hinweis darauf abgelehnt , daß die Bank sich
. zunächst kräftige » » nd stärke » soll und müsse Die
leitende » Herren der Bank hingegen Ware » eer
Anschauung daß es nicht angehe ,

von Senator Fahrncr «in « wirtsehastlich « In «
llgkeit für dt « Bank unentgeltlich zu verlangen .
Sie vertratcn dabei den Standpunkt , daß «s
ja allgemein bekannt ist , daß andere Bant -
Institute für Arbelten , wie sie Herr Senator
Fahrner leistete , sehr hohe Betröge bezahle »

» nd eine E n t l o h n u n g mit Rücksicht ans die
für ire Bank entstandenen wirtschaftlichen vorteile

- eine S e l b st v c r st ä n d I i ch k e i I sei . Fast in
jeder Sitzung des PropvnonienauSschusscs
und der Direktion wurde über die wirtschaftliche
Tätigkeit des Herrn Senator Fahrner berichte : ,

weil davon der Erfolg der Bank abhängig war .
Herr Senator Fahrner hat also eine reine ,
wirtschaftlich « Tätigkeit für die Bant entfallet ,

wofür allein et entlohnt IVerden sollte und bean

sprnchle für seine Arbeiten » nd Auslagen bei
einer Lllmonatigen Tätigkeit pro Monat 500 . — K,
zusammen also 10 . 000 K. — Diesen Betrag , der
von Herr » Senator Fahrner lediglich für seine
A rbeiten und für die gehabten 31 uslagen
bestimmt war , hat er jedoch in der vollen Höhe und
aus freie » Stücke » ohne Anffordc
rung sofort wieder zurückerstattet , als ihm be-
kannt tvnrde , Saß Sie Lage der Bank eine nicht be

sonders günstige inar . Dieser Tatbestand war der

Führung der nationalsozialistischen Partei voll

ständig bekannt . "

Wir wollen uns in eine Diskussion über den

Unierschicd zwischen politisckzeu Interventionen
und der rein wirtschaftlichen , der Bank Nutzen

bringenden Tätigkeit eines Parlamentariers nich;
einlassen . Es genügt die Feststellung , daß ein

nationalsozialistischer Senator und Parteiführer
der ( was immer er für eine „ Tätigkeit " hatte )
Gehilfe c nco Bankunternehmens war und sich
dafür besolden ließ . Ob es allgemein bekannt ist ,

daß sieh Banken Parlamentarier halten , die für
sie Geschäfte besorgen , wissen wir nicht. Wir
wären aber neugierig , zu hören , wem und von
ivein da Olivas bekannt ist .

Tos Beste aber kommt noch . Dr . Dembitzll

schreibt :
„ Was nun das S c n a t s m a n d a t des

Herr » Senators Fahrner betrifft , so sei festgestellt ,
daß der I. Parteivorsihende der nattonalsvzialisti -
schen Partei , Herr Abg . Jng . I » n g, Herrn Se -

nator Fahrner vor kurzem den B o r s ch l a g
unterbreiten ließ , er uiöge das Man -

dat beibehalte » , da sein Nachfolger , Herr
Galle lanch Mitglied des „objektiven " Unterin -

chungonnvschnsseo der Partei ) ein u » ge eigne¬
tet Pa r l » m e n t ok a » d ida t sei , der , wenn

er ein mal da » Mandat bekomme . nicht

mehr abzuschütteln sein und die Partei

belasten wiiide . Senator Fahrncr möge aber die

mit dem Mandate verbundenen Diäten

der Partei zur Verfügung stellen , weit

die Partei Geld brauche . "

Herr I u n g ha : also mit dem ausge reteueu

Fahrner ein Geschäft machen wollen . Er war

bereit , sozusagen ein Mandat der nationalso¬
zialistische » Partei um 00 000 Kronen jährlich zn
verkaufe » ! Und er begründete das damit , daß
der eventuelle Mandatsnachfolger Galle —

das ist se i 10 Jahren der Parte >tossier der

Nationalsozialisten ! —

ungeeignet und nicht abzuschütteln sei! Feine
Zustände in der Partei ! Plan traut dem Partei -

kassier , den man erst kandidiert hat , nicht zu , ein

Mandat auszuüben und würde es lieber einem

Renegaten lassen , wenn der nur dafür bezahlt !
' Aber erst der ganze Fall ergbi das voll

kommene Bild nationalsozialistischer Gesinnung .
Man Knut auf einen Fall , den man für

„ unvereinbar mit der politischen Moral " hält .
Man bereinigt ihn aber , indem man zur Tages -
ordnung übergeh ' und den Schuldigen in ? lmi

und Wurden läßt . Nach Jahren wird bor Mann

oppositionell . Nun droht man ihm mit der alten

Geschichte , hält ihm den Revolver vor . Dan »

verhandeil man wieder mit ihm über die Rück -

kehr in die Partei und endlich bietet man ihm
einen ' Ausgleich an : hier Mandat , hier Geld .

Was Fahrners persönliche Ehrensache be -

trist "!, io sind wir trotz allen juristischen Evwägun -
gen des Dr . Tembitzki der Ansicht , daß sie n n r

im Gerichtssaal zn bereinigen ist . Was die

natioiialsoilallstische Partei betrifft , so wird die

Wählerschaft ihr Urteil auch über den Fall Fahr -
ner noch zu sprechen haben . Eines wetteren Pro -
zesses bedarf es da wahrlich nicht !

Ein Rachwort
zur Schulreform - Ennuete .

Bon Johann P o l a ch.

Fünf Tage dauerte die Enquete über die

Reform unseres Schulwesens . Ein überaus

reiches Programm stand zur Diskussion . Wenn

man jedoch den Verlaus dieser pädagogischen
Tagung ans ihre prakiisckie Bedeutung für die

Zukunft unserer Schule prüft , kann man nur

zur einer pessimistischen Anschauung kommen .
Denn so ziemlich alle , die an dieser Beratung
teilnahmen , waren gegenüber den zu behandeln -
den Fragen in ihrem Willen von vornherein
festgelegt und gegen jeden schulrcformerischen
„ Radikalismus " gefeitdie einen durch Tradi¬

tion . die anderen durch standespolitische Mo -
live , die drillen durch ihre Abhängigkeit von
der obersten Schulverwaltune - . So kam es .
da st die mehr als löv Tebattercdcii . die sich
an die acht Perhandlnngspnnkle anschlössen , zu
mehr oder weniger geistvollen Monologen aus¬

arteten , die wohl eine Unmenge bedruckten

Papiers , ein Protokoll von gigantischem Um

fange , a b e r nicht d i e n o t w endige
S ch u l r e f o r in bringen w e r d e n.

Zuerst wurde die Flage behandelt , ob die

bisherige Oreanißnion der Volts nud Bürget
schule — fünfjährige Volksschule , dreijährige
Bürgerschule - beizuhalien sei oder a n

deren Stelle eine vierjährige
Bolls - ii ir ö eine vierjährige B ü r

ger > chulc treten solle . Fast alle Red -

ner iraren für die Erhaltung des bestehenden
Turnus auf . mit besonderer Leidenschasi die

Sprecher der Lehrcrorganisationen . Was da an

psllchologischeu Begriindnnge » . an pädagogi
schen Doktrinen aufmarschierte , vermochte den

Eindruck nicht ; » verwischen , da st die AblelO

Illing der im Wiener Schulwesen ja auSgezeüh
nct bewährten Schnlorganisation weniger dulib

pädagogische lieber,Zeugungen als durch stände »
politische Interessen der Lehrer bestimmt wird .

Eine Ueberlastung der Kinder durch die orga -
nisatorische Umstellung , die durch Zeiiungsar -
tikcl . Denkschrisien und Reden von Lehrern
behauptet wurde , würde durch Abänderunci

der Lehrmethode in der Richtung der Arbeits

schule schon verhindert werden . Im Gegensal :
zu der Behauptung , das ; nur eine fünfjährig ' '
Grundschule die Vorbedingungen für die wei¬

tere Fortbildung schasse , zeigen gerade die vä >

dagogischen und psticholopiichen Forjchungser -
gebnist ' e, das ; das 10 . Lebensjahr einen

Wendepunkt in der seelischen Äindcscniwick -

Ittng bilde . Aber das schlimmere ist : das

Festhalten an dem bisherigen Turnus von

Volks - und Bürgcrschnlzeit wird zum stärksten

Hindernis für die Einheit s s cki » k c, otr

den Weg einer besseren Auslese der Begabten
und für die Beseitigung oder wenigstens Mil¬

derung - des am proletarischen Kinde verübten

Unrechtes bildet . Doch gerade diese Folgerung
war für einen grasten Teil der Enqueteteil -
nehmer das uneingestoudene Motiv ihres ton -

icrvativen Festhaltens an dem Bestehenden .
Freilich sprachen sich die Lehrcrvcriretcr für
die fakultative , einige iogar für die obligaro -
tische vierte Bürgerschulklasse aus . Aber das

Verlangen nach einer Verlängerung der Schul¬
zeit um ciu Jahr ist bei unseren Verhältnissen
eine Utopie und war für dicsenipen » die es

stellte », ein nicht allzuernst zu nehmender
moralischer Alibiversuch .

Die Durchsetzung der sowohl in pädagogi¬
scher als auch itt sozialer Hinsicht wohlbegrün -
dclcn Einheitsschule wäre der Beginn der

Zerstörung eines Bildungsprivilegs . Tie würde

einen Parallelismus zwischen Bürger - und

Untermittelschulc schaffen , insofern als bei

Führung eines DoppclklassenzugcS in der zur

Einheitsschule erweiterten Bürgerschule für
die begabteren Kinder die recht -
liehe und sachliche M ü g I i ch t e i t

einesUebertrittsin eineMittel -

chulc hergestellt würde , ohne das ; die Haupt
aufgäbe dieser Schulgattung , zur Fachschule
oder ins praktische Leben zu führen , dabei

leiden müßte . Dabei brauchte man keineswegs
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eine allzuweit >eichende Tifferenziernng der

Einheitsschule vorzunehmen , weil sowohl die

Neigung ? » n » d BegabungSrichtiing vor dein
It . Lebensjahre leinesiveps so ausgeprägt ist.
mn sie notwendig zu »uiche ». Tie EinheitS -
schule würde oder die Eltern in die Lüne vor -

sehen , ihre Kinder ohne 2chiiiölen »tn höheren
Schulasispruches hinget - zu Hause zu behnlieu
oder in einen dem Wohnsitze näheren Schul -

ort zu bringen , sie würde schließlich für den

Schnlerhalter eine größere Wirtschaftlichkeit
im SchuIOch ' ieOe ermöglichen . 2ie wäre also

mich ein wirtschaftlicher Porteil für 2taat und

Elternschaft . Wie komisch wirkt e>5, wenn Geg¬
ner der Einheitsschule ans der Lehrerschaft sich
trotzdem der durch eine solche Schulreform an -

geblicü bedrohte » svinmtzwinschuf , annehmen

zn müssen glauben , das ; sie ihre » auch sonst
nicht sehr liberzeugende » ' . ' lrgumcnten auch die *

sein weuie - ernsthafte » nd eines Lehrer * wür

dige hinzufügen .
Ware » es in der Erörterung der Einheits¬

schule , in der Forderung nach einer Pflichimii -
telschnle für alle 2chulkinder die Volks - und

Bürgerschulvertreier , die die organisatorischen
2chwierigkeiten solcher Reform übertrieben ,

- sich gegen die Eingliederung der Bürgerschule
in die Mirtelschnle wehrten , so fanden sie an

den Mittelschullehrern , an den Landesschuli »
spektoren . au den 2ch»ldirektoreu und an an

deren mit der . Verwaltung ! der Mittelschule »
betrauten Vertretern eine hilfreiche Bundesgc -
»oisenschasi . da auch diesen die . Gleichstellung
der Untermittelschule mit der Bürgerschule ein

Kreuel ist . Tann war wiederum die Front der

Vertreter der Mittelschule mit den Vertretern

der Hochschule eine geschlossene i » der Frage nach

der Erhaltung oder Aushebung der heute be

stehenden tupeu der - Untermittelschule ( Ghin -
»asium . Realschule . Realgymnasium , Reform
realghmnasium > und der damit zttsaininenliän
genden Frage der Einschränkung oder Hinaus -
Verlesung des Laieinuiiterrichies . Was man da

über die Einzigartigkeit des BilduitgSwertes
des Lateinunterrichtes , über seine durch nichts
ersetzbare Bedeutung für das Tenkvermögen .
für das Sprachgefühl , für die sprachliche Aus -

drncksähigkeit zu hören bekam , machte die

Enquete zu einer Rednerakademie , zu einem

Turnierplatz höchster und ältester Autoritäten

Dud — zu einem verlebendigten Museum längst
vergessener Herrlichkeiten . Aber leider kann

man auch mit der angeblichen Wnnderkrast des

Lateinischen doch nicht an die Vielgestaliioleii
de ? modernen Lebens , der modernen Aufgaben
heran ; die formale Logik der lateinische ».
Grammatik vermag der Erfassung und Orb -

nung der Erscheinungen in Natur und Gesell
schaft nicht gerecht zn werden ; die Behauptung
von dem konkurrenzlosen Bildungswert des

Lateinischen siir das Tente » gehört ins Reich
der Fabel ; die Präzision und Schönheit , die

das Studium des Lateinischen der Mutter -

spräche verleihen soll , an dem vom Latein be -

eiuilnszten Juristendeutsch nachgeprüft , führt zu

anderen und ketzerischen Anschauungen . Aber

auch die moderne 2prachwissenschaft bestreitet
dem Latein diesen logischformalen Eharakter .
ihr ist der Geist aller Sprachen nicht logisch
sondern psi>chologisch. Abgesehen von der Not¬

wendigkeit , dem Unterricht der modernen

t
. -

Iiopryiqht Welibnchcrverlag , Berlin - Friedenau -

Ausruhr im Warenhans .
Von Manfred Georg . ->

Boris inet tie , wie Jclenas Spannung schlaff
wurde . Toppelt zierlich erschien sie vor seinen

geschlossenen Auge » . Er sah ihre dünne Bluse ,

durch die die Erhebungen ihrer Brust sauft hin -

durchstachen . Er stellte sich ilne Knie vor . sie

hallen immer ei » sonderteben für ihn geführt ,
blanke , gefährliche Jangett i » den inastglänzei - den
Ztrünrpfc ».

„ Ja , ich bin auf dich eifersüchtig . Biltor sieht
dich. Er nun ; dich sehen . Cr ist ein Mann wie

ich . Fnblst d». wie unsere Beine aneinander »

gleiten iin Tali des Wagens . Tn kannst d ' ö ' etz'

gar nicht wehren . Tn kannst dich ja auch vor

meinen Gedanken nicht wehren , die dich alle ans

einmal übe . ' allen . "

Jelena krümmte sich, sie fühlte , tvie ihre

fLipt ^n vor Erregung trocken wurden .

Ta beging Boris in wild aufschießender
Gier die Torheit , die Hand ans die süsse Schwel -

Jung ihrer schenk , : zu legen . Ter Röbel um

Jelena zerfloß in diesem Augenblick . So grell
und widertvärtig riß der Mann an ihren Sinnen

daß der ,sauber der Betäubung augcubl' ckl-ch
schwand . Tie ' Rahe der Lippen erschien lhr

feucht und abscheulich . *

„ Weint du noch eine . Handbewegting machst ,
d » Bieh , stoße ich mir dem Bein gegen die . CTsten .

daß sie hernnierpollern . Tan » kannst d » d' stte

Liebcskünste an den Zollwächtern versuchen . "
Ta er ihr erschrocken die . Hand ans den Mund

legen wollte , biß sie ihn in den Taumeutallen .

Boris fuhr -zurück und verharrte atemlos , die

blutende Hand gegen die eigenen Jahne gedrückt .
Er fühlte die Blui - . - iropfeu ' anasam l - ervorgnellen

und süßlich seine Junge r . ' itetz ' u. s' ;- rannen

ihm wie ein Mutz Jelenas ! » die Kahle .
*

Sprache » » nd der anderen Sprache des Landes
einen größeren Raunt zu gewähren , würde das
formale Tente » auch durch die Grammatik der
modernen Sprache gefördert werden , wenn da¬
nn - die genügende Zeit offenstünde . Die Ver »

leidiger der Monopolstellung des Lateinischen
gehören einer geschichtlich überwundene » Epoche
an , operieren mit einer erledigten Theorie .
Was sie verteidigen , ist in Wirklichkeit etwas
anderes als ein unersetzliches BildnngSgnt ; sie
verteidigen die privilegierte Stellung der durch
die heutige Mittelschule Gehenden , ein so >
z i a 1 e s P rivile g. Und das gilt auch von

ihrem Kampf um jedes andere Bildunps .
Privileg .

Es war für die Schnlreforinenqnete wahr -
lich fein Nutzen , daß in ihr der s ch u l k o n -

s e r v aiiv e P r o f c f | o r c ngei st vor¬

herrschte , daß durch viele schöne Reden die Er -

kenntnis von der Notwendigkeit einer ernste »
Schulreform getrübt und der Wille zu einer
in der Linie der Demokratie liegenden Schul
Verfassung geschwächt wurde . Traurig ist es ,

das ; mit wenigen Ausnahmen — r ü h m e n v

Mitrnoiioiiolfr i
Ter Bürgermeister von Komata » t

Tic heutige „Deutsche Landpost " bringt
interessante Enthüllungen über die frühere Be

lätignng des dentschnativiialen Bürgermeisters .
Tr . storch . Tcmiiach hat Dr . Storch in der
dritten Novemberwvche de « Jahres 10IB durch
einen ehemaligen österreichischen Offizier tschechi¬
scher Rationalität , namens s »i o l a,

in Prag intervenieren lassen , » ta » möge
chebnldigst Komotau durch tschechisches MI -
lilär besetzen . Räch einiger Zeil wiederholte
der dculschnationalc Bürgermeister , der oben -
drein damals als Führer der Tcutschradi -
kalcn in Tcutschböhmcn gelten konnte , seinen
Hilferuf und nun wurde Komata » tatsächlich

besetzt !
Tie „ LandPost " veröffentlicht zunächst

einen Bericht über einen im Sommer 1010 vom

damaligen Ministerpräsidenten Tufar unter -
nommenen Versuch , in Komotau mit führenden
Vertretern der deutschen Parteien vertrauliche Be -

sprechimgen abzuhalten , „ um zu sondieren , ob die

Möglichkeit bestehe , mit den Deutschen bessere Bc -

zichnngen anzubahnen und zn einer friedlichen
Bereinigung ihrer nationalen Forderungen zu
gelangen . " Herr Storch , der mit ins Ver -
traue » gezogen wurde , sagte > n und auch der
Komotauer Stadtrat faßte den Beschluß , de » Mi -

nistcrpräsidcnteil , dessen Bestich in Komotau am
; zn. August 1910 stattfand , offiziell zu begrüßen .
Während aber Tusar schon in Koinotan weilte
und dort verschiedene Deputationen empfing ,
widerrief der Stadtrat in einer nächtlichen Rumpf ,
sibtntg plötzlich die Begrüßung des Ministerprä -
sidcnten , und Herr Storch , der die Teilnahme an

den Bcrhandlttngen verbindlich zugesagt statte ,

verließ Komotau plötzlich mit unbekanntem Jirl .
Tantit tvarcn die in Aussicht genommenen Ver¬

handlungen gescheitert . Tic „ Landpost " schreibt
dann weiter :

„ Ter Widerruf der Verhandlitngsbcrcitschast
durch Tr . Storch stand in schroffem Gegensatz
zu früheren Handlungen des . Komotauer Bürger
meistcrS .

Tcnn Tr . Storch hatte bereits in den erste »

Nmsturztagcn den tschechoslowaki -

Tas Auto kroch die hohe Bergstraße , die sich
die Bocche di Eattaro enilangzichi , hinanf . John
faß am Steuer . Maria im gelben Staubniantel

neben ihm . Ihre Gesichter waren verklebt von

Wind und schmutz ihre Augen schauten über -

wach auf den staubigen Paßweg .
Viktor saß allein im Wagen . Er Halle einen

Hansen Inningen , die <r in Cctinjc gekauft
halle , nebe » sich aus dein Wagenpokstcr liegen
und pnrchilog sie in rasender Eile . Sein Gesicht

war wie eine Ruine zusammengestürzt . Von

Bartstoppeln überwachsen schlaff , die Slirn zer -

snrchi . Keine einzige Line war in ihm scharf
geblieben . Alles lag regellos und durcheinander ,
geworfen d. i .

?i . ' Blätter waren immer noch voll von

dem Anschlag . Es halle sich herausgestellt , daß
durch das Masckincnaewoht - feuer außer den

Opfern der ersten Meldungen »och drei Männer ,

fünf Frauen und auch zwei Kinder , die beiden

Söhne eines Briefträgers , gelötet worden waren

In ganz Bcssarabien balle die Regierung da 5

Slandreebl verkündet . Tic Gefängnisse waren

überfüllt . Tie Polizei d, >r Okku- pationstruppen
arretierte wen sie arretiere » lomstc . Tie Orga

nisationen der nationalen Verteidigung waren

sämtlich ausgelöst worden . Ihre Führer standen
vor den Kriegsgerichten V ttor mnßlc an das

Galacng- ' d- ichl Nimlauds d " kcn . das er vor luv -

zcni ins Russische überst- tzt hatte . So wie dort

die schwarzen Schatten am Galgenholz , würde

bald in ganz Bessarabien die aufgehend . ' Sonne

die Hüqctt - änme mit den hängei - ' den Männern

bssch einen . Und das ivar seine Schuld . Seine

schuld ' - ' Er grübelte . Alan hatte ihn gestoßen
oder gegen sein @tf ' ;ciifc »t getreten . Er erinnerte

. sich „iclit genau - Sein Gedächtnis versagte in

diesem Punkt . Immer wieder versuchlcn seine

Gedanken bis zu den Sekunden des Ereignisses
vorzudrlnaen . Aber d' -e kp' vt- sten Gedanken «

gebändc , die er dvrihin baute brachen kurz vor

der entscheidenden Stelle im Gedächtnis ab und

h c r v o r z n h e b e n i st das R e f e r a t des

Bnrgers ch ulkehrers V rana st b e r

die Einheitsschule — die durch wis -
seuschaftliche » Rang , durch hohe Amtsstellung
ausgezeichneten , durch Zugehörigkeit zum Lehr -
stände mit besonderer Verantwortung belasteten
Teilnehmer der Euqmsie de » sozialen Kern der

Schulreform nicht erkannten oder nicht' erken «

neu wollten . Sicherlich ltzrn ein Teil von ihnen
auch durch das Verhalten M ^IIiiterrichtSmini -
sterS beeinflußt . Ter UntemchiSministcr ließ
keinen Zweifel darüber , daß ihm eine radikale ,
das istju diesem Falle ernsthafte Reform tut -

sereS Schulwesens nicht am Herzen liegt . Sich
der Erkenntnis verschließend , daß unsere Schul -
Verfassung hinter dem allgemeinen Entwick -

lungsstadium weit zurückgeblieben ist . machten
die Teilnehmer a » S der Enquete eine unsrncht -
bare kliedeparade , _riii auf die Wirkung nach
außen berechnetes Schaustück . E S i st sehr z n
b e f ii r ch t e ii , d a ß die 21 r beit a n d e r
2 ch n l r e i o r in selbst d u r ch dt e

Enquete fei n e wirkli ch e Förde -
r » n g e r f a h r e n h a t.

imi iin m\ \ 1818.
i das tschechische Nititar herbei !

scheu Staat und die Zugehörig -
l c i t D c » t s ch b ö h i » e i> s z » ihm an -
c r l a n n I.

Im November I ' Jlö , als die deutsch ! ) ichmifchc
Landesregierung noch ihre Souveränität
Über das geschlossene dcntschc Sprachgebiet in
Böhincii ausübte , und der Vezirksnatioiialaus -
schuß in Konivtau als Befehlshaber der Volks -
wehr ' Militärabteilnngen zur Besetzung wich -
tiger Bahnstrecken detachiert Halle ,

wandte sich der Bürgermeister Tr . Storch , der
Mitglied des Nalionalanoschiisies Ivar , an den
Hauptmann Engen S in o l a in Kontotau und
bat i h n unter ' Anrufung seiner
Verschwiegenheit , er möchte seine
ischcchischnationale Neberzeugniig « nd seine
Beziehungen in Prag ausnütze », »in a » den

maßgebenden Stellen z u erwirken , daß
Komotau mit aller Beschleunigung von

tschechoslowakischem Militär b c-
seht werde .

Tics ereignete sich gegen Ende der dritten

Roveinbcrwoche 1018 , nachdem kurzvorhcr
bei der Beschießung des Bahnhofs von Ober -

leutensdovf durch tschechoslowakisches Militär
die dortige Volkswchrbcsatziing schwere Verluste
teilten Toten und mehrere Verletzte ! erlitten

hatte und gefangen genommen worden war .

Hauptmann snivla fuhr auch laisächlich nach

Prag und erhielt vom Ministerium des Innern
die Zusage , daß Komotau , sobald es rnög -
lich sein werde , von tschechoslowakischem ' Militär

besetzt werden - wird . Tiefe Besetzung konnte

jedoch nicht sofort vorgenommen werden ,

wcohalv Tr . Storch von neue m Haupt¬
mann Siuola drängte , daß doch endlich
die militärische Besetzung durchgeführt
werde .

Hauptmann Siuola reiste nochmals nach

Prag , wo ihm eröffnet wurde , daß Major Joses
Httlik , Bezirkskoiuniandant in Brüx , den Befehl
zur Besetzung erhalten hätte . In der Chronik
de « Garnisonsloimnandos Komotau wird der
Akt der Besetzung folgendermaßen geschildert :

ragten dann plötzlich stumpf in das Gran des

Vergessen » hinein .
Fallen legten sich ihm schmal und hart tiiit

den Mund . Er laue zwar nie daran gedacht ,
wie ein T' klator von Glanz und Macht zn trän -

men . Er kannte die Kttlisseitgeheintnisse aller

2Racht zn gm , tu » persönlich Wert daraus zu
legen . ' Aber einem Gedanken ha: or sich doch in

den harten Nächten hingegeben : den Wortlaut
eines neuen Gesetzes , das sein Land befreien
sollte , zu verkünden . Nun war alles prasselnd
zusammengestürzt . Blutende Matschen lagen
nItter den Trümmern seiner Luftschlösser . Wenn

fremde Autos an dem ko! „ nd stattbbedecklen Ge¬

fährt vorbeisausten . mußte er einen Hustenanfall
vorschütze », tun sein durch die europäischen Zei¬
tungen bcüiitttlgewotdei ' es Gesicht nicht zn zeigen .
Er hatte alles zerstört . Tas wurde ihm brennend

klar . Er konnte nicht wie »ach einer verlorenen

Schlacht dem E' egner die Worte hinkchleuder »:
diesmal habt Ihr gesiegt , das »äcltfle ? Ral >ver -

den wir an der Rothe lein ! — So lagen die

Dinge nicht . Keine ' Möglichkeit des ' Augenblicks ,
zehn Jahre tvarcn verlorengegangen . Mit tut »

gebenrer Wucht war seinem mißlungenem An¬

griff der Gegenstoß des Feindes bis ins Zentrum
gefolgt .

ES mußte fnrcy : bar n Bessaiabieu aussehen .
Selbst Stockholmer und Osloer Blätter , die sonsi
für die Ereignisse in diesem Winkel des Süd -

ostens keinen Platz zn haben pflegten , brachten

Berichte ihrer dorthin enta : dtcr Sonderberichl -
erstattet - und Leitartikel gegen die lerroistischen
' ?lkle der Negietttitgspoliz ?! . Täglich saßen die

Schatlengesichter neuer Toter auf den Wolken und

kahen in die Tiefe , wo das kleine Anw mit dem

winzigen Punkt Viktor darin die Serpentinen
der Aldriakiifte bincinf und hinunter sanfte .

Friedliche Dörfer verhuschten am Weg . Nie -

sige Hainmelberdm lperrlen viertellstuttdenkang
die Durchfahrt . T' e Benzlnantomaten der ante «

rikanischcn Firmen standen wie Signale einer
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„ Alle staatlichen Aemter leistete » in die Häuö
de « Majors Hnlik den Treueid der Tscheche
slowakischen Republik , die Sclbstvcrwaltungc -
körpcrschasicn unterwarfen sich ebenfalls ohne
Widerstand , erklärten aber , damit der Um »
stand vertuscht werde , daß hinter dem
R ii ck c n der Ocsfentlichkeit mit Prag ver -

handelt Ivorden sei, wovon da und dort
in der Bevölkerung bereits Gerüchte ans -
tauchten , daß sie nur der Gewalt weichen . "
Tatsächlich hatte jedoch der BczirkSnational

ansschuß in Komotau , der die HohcitSgewalt
ausübte , von den Verhandlungen Tr . Storchs
keine Kenntnis . "

So » » erhört die VorgangSweisc des deutsch -
nationalen Parteiführers scheinen mag , im
Grunde bringt der Fall nichts ? ! cncs . Herr

Storch hatte 1018 ' Angst vor der Revo -

l u t i o », vor den Maiinesniann - Arbeitern , vor¬

dem Sozialismus . In der ' Angst um das gehei¬
ligte Kapital , um den Geldsack , opferte er die na -

Üvnaleit Belange » nd rief das „feiiidlichc " Mili -

tär zu Hille . Haben nicht in Wien und München ,
Berlin und Budapest die nationalen Bürger nach
dem Militär der Entente gerufen ? Ter Bolksver -

rat des Komotaucr Bürgermeisters kann nur

Bürger in Erstaunen setzen. Dein Sozialisten ist

er nur eine Bestätigung dessen , wovon er längst
überzeugt ist , daß der bürgerliche Nationalismus

eine Phrase ist, hinter der sich der Klassenhaß
birgt !

Mo man singt , da labt Euch
rubia nieder !

- Run wissen wir ' « aus dem Munde des Be »

rufensten , was unseren Mittelschulen fehlt : der

Gesang ! Ter Herr Unterrichts m i n i •

st c r hat es in seinem Nesinnäc der Schulreform -
enqneie mit aller Entschiedenheit , die einem

demokratischen Minister ziemt , ausgesprochen :
Wir brauchen einen obligatorischen G e -

sangs « n n d Musikunterricht in der

Mittelschule .
lieber diese Enquete wird noch zu reden sei ».

Sie soll uns hier nicht weite . » beschäftigen . ' Rur

zur Sangeslust des Ministers feien einige Worte

gesagt . Woher er diese Sehnsucht mitbringt ?
Er ist ei » ' Agrarier , und zwar ein theoretischer ,
wie Spina , einer der sehr seilen Bauern zn Gr «

sicht bekommt : vielleicht glaubt er . was in Ge¬

dichten , Lesebüchern , Romanen und Operepen
vorkommt , daß die Bauern bei der Arbeit singen
( der ehrliche Beobachter Ivird bestätigen , daß sie

höchstens fluchen ) . Vielleicht spukt im Kopse dos

Herrn Sicfaitck die Vorstellung von dem Bauern ,
der in bunter Folklore , mit Bändern , Blumen

» nd in gestärktem - Hemde , hinterm Pfluge ein »

herschreitet , alle Volkslieder singend ? Möglich , daß

Herr - Slcfanek deshalb die ' Mittelschüler zu Opern¬
sängern erziehe » will .

Oder aber , es leiten ihn militärische
Erwägungen . Tas Kriegshandwerk ist befaiiiitlich
durch musikalische Darbietungen zu belebe ». Frü¬
her spielten , während die Kolonnen vorgingen ,
die Militärniiisiken anfeuernde Märsche . Im
Weltkrieg mußte sich jeder selbst seine Musik ma¬

chen . ' Aber wenn die Soldaten verdreckt , ver¬

schwitz: , geschunden von der Hebung heiinmarschie -
teil , dann sagi wohl der Herr Leutnant , der ohne

Gewehr » nd Tornister leicht einherschreitct : ' Mal

singen ! Ein ' Marschlied ! Erst die Tschechen, dann
oic Deutschen ! J » märn lioiku ocl Odkolkü

Vielleicht also hat sich der UntcrrichtSmiuister
gedacht , es könnte im Jnsaminenhang mit der ge¬
planten Militärrrsorm . der Organisierung der

gesamte » Bevölkerung für de » Kriegsdienst , nicht
schade », wen » die Mittelschüler beizeiten lernen ,

.T _ rm

fremden Kultur vor den weinlanbbedecktett

Wirtshäusern , die eine verwahrloste und verlauste
Romantik atmete » . Montenegrinische ' Mädchen
wandelten dahin , Wasser - und Atilchkrügc ans
den Köpfen . Ja wahrhaftig , sie wandelten . So

erhebend , so an Viktors bewunderndes Her, ; grei »
send , durchschnitt ihr elastischer Schritt die Land¬

schaft . Bauern arbeiteten ans den Feldern , Es

roch so friedlich nach Vieh und Korn . Dock )

irgendwo hinten , tausend Kilometer hinter dem

Horizont , wanden sich Menschen unter den Fuß -
«ritten verhörender Feldtvebel und wimmerten

vor tauben Ohren mn Gnade .

Einen Meter vor Viktor saß Joh » und cnt »

führte ihn immer weiter . Er hörte auf keinen

' Anruf , antwortete auf keine Frage . Seine Ästigen
waren auf die Kilometernhr gerichtet . Er nutzte
jede Senkung , jede kleinste Abschtteidtntg ans .

Sie fuhren durch dichte Wälder . Die Bäume

strebten in rasender Eile a » ihm vorbei . Vögel
kreischte » ersilzreckt auf und flätterten mit kurzen
Schlägen in die Lanbkrvnen .

' Als sie einen »»wahrscheinlich steilen Hang
lünunterbrausten und sich plötzlich vor ihnen das

' Meer öffnete , da sie zum Uftr zurückbogen , sah
Viktor ' Maria . Sic haste ihren Lcderhnt abge¬
nommen und saß nicht , sondern lag fast auf dem

Sitz . Ihre rötlichen Haare knatterten iin Wind .

Sie hatte den Mantel geöffnet und die Beine

gespreizt . Nicht ein einziger Gedanke stand ans

ihrer Stirn . Aber sie preßte mit ganzer Gewalt

ihren Körper dem wilden Druck der Luft entgegen .

Ihre Glieder söge » ihn fraulich gelöst ein . Schon

lange »mßte sie so köstlich genießen . Ihr Gesicht
war ftutg und weich » nd so ermüdet dabei , daß
ihre Ästigen etwas schief nach der Mitte zu

standen .

( Fortsetzung folgt . )
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cht bißchen MuM zu machen . Co pnk je to
m vojäka . . . . ! ?

Jedenfalls wird er das Ding » ml ernstlich in
Angriff nehme » . Was stmst ans dieser Schul
refvrm werden füll , steht noch in den Sternen .
Das eine nur ist gewiß ( oder mit ComeninS
„ Unum iioccs . surium " , eins int not ! ) w 1 f
müffen fingen und in n s i zi e r e » .

Der Minister „ denkt in Tönen , nur in To
neu will er gern , alles was er liebt , verschönen " ,
wie wiederum die Romantiker sangen , und so
werden wir denn zwar einen restringierten Un
lerrichi in der Geschichte , der Okographie und den

Mtstktmlerrî ^lal >
<inC " ' ol,lin ° kn ' ift " c "

Nun wäre gegen diesen nichts einzuwenden ,
sofern er sich ans die nuisikalisch begabten Schüler
beschrankt . Eine Schulreform , die über ein ge
Misses gemeinsames Pflichtmasz hinaus die Schü¬
ler je nach Begabung und Lust singen , musizieren
geichne », malen oder chemisch laborieren ließe ,
geographisch oder mit historischen Studie » beschäf¬
tigen würde , ivärc nnr zu begrüßen . Aber alle
Schüler , den begabten Sänger oder Pianisten
ebenso wie das berüchtigte „ Schweinsohr " , singen
und geigen zu lehren , heißt denn doch die Er' zie
hung nm 100 Jahre zurückschraube » und ans der
Schule eine P f l e g st ä t t e des Kirchen -
g c s a n g c s mache » .

Vor allem für die Frage der ' Auswahl der
Tüchtigen bringt der musikalische Fimmel eine
Gefahr . Was wir in Deutschland schon beim Tnr
neu erleben ( man lese nur Glaesers „ Jahrgang
l ! K) 2") , daß die Riesenwelle zum Maß aller
Dinge wird und der gute Turner als Lehrer wie
als Schüler dominiert , das könnten wir liier mit
den Sängern erleben . l£°s ist ohnehin schon des
Landes der Brauch , daß an einer bestimm -
reit , eben wieder erledigte », Präger Mit
te l schu le , nur Barden und andere Sanges
brüdcr Direktoren werde » und im Landcsschulrat
sitzt ja auch ein Mittelschulinspektor , der in erster
Linie ein großer Sangcsbrnder ist . Sollen die
Mittelschulen vielleicht überhaupt nur noch
stimmbegablcn Direktoren und Lehrern chic
Gymnasien etwa den Bassisten , die Realschulen
den Tenörc ») ausgeliefert sein ?

Alles zn seiner Zeit und an seinem Orle !

Gegen künstlerische , tvirllich musische Evzie -
hung ist nichts einzuwenden . Aber dadurch , Jxiß
man den nnntusikatischen Schüler zwingt , sein
eigenes Gekrächze oder Gcigengewimmer anznhö
rcn , wird oft das Gegenteil von musikalischer Er -

zichung erreicht . Wetten wir , Herr Minister , daß
aus Ihrer musikalischen Mittelschule vorwiegend
Feinde der Musik und Freunde des Jazzband her

vorgehen werden ! Schaffen Sie für begabte Mn

fiker Frei platze in den Musikschule »! Würgen sie
nicht musikalische Lehranstalten , wie Petscha »,
mit kalter Hand ab ! Lassen Tic auch im Gymna
sinnl den sangesfrohen , stimmbegabten Schüler
statt zeichnen oder turnen eben mal singen. Aber
im allgemeinen lassen Sic doch die Leute bei
ihren Leiste » und schaffen Sie die Voranssctznng
dafür , daß ans den Mittelschulen Leute hervor¬
gehe », die einmal tüchtige Juristen , Mediziner ,
Ingenieure und Lehrer werden . Was die dann

nnisizieren , das braucht nicht Ihre Sorge zn sein ;
i m D n r eh schnitt w erden sie mit 9t a
d i o und G r a m m o p Ii o n d a s ? l n s I a n

gen finden !

Kommunistische Auffassung übe ' . '

Prefssklnxien .
Die südböhmijchc Arbeiterzeitung lKrumau )

vom ti, April bringt einen Artikel unter der lieber

schritt : „ Tie Sozialdemokraten provozieren die

Kündigung der Vereinbarung über Prcsscklagen "
Wir haben keine Ursache , mit dein Schreiber zu

polemisieren und wollen nur tfufere » Lesern einige ,
die kommunistische Auffassung charalicrisiercndcii
Tatsache » von Vertragstreue bringen .

Seinerzeit brachte die genannte „Arbeitcrzci
tuilg " am 6. Oktober und 29. Oktober 192 ? , also

z» einer Zeit , >vo über den Abschluß eines Veralei

ches in Prcsscklagen bereits verhandelt wurde , sehr
spitzige Artikel , in welchen behauptet wurde , daß
es die „Zukunft " und insbesondere ihre Redakteure ,
die Genosse » Dr . Strauß und Franz Kuplcnt

darauf abgesehen hätte », die koininuniftische Presse
und Partei zu schädigen , wozu ihnen das reaktio¬

näre Pressegesetz eine willkommene Handhabe bie¬

tet . Es braucht nicht festgestellt zn werden , daß die

Genossen Dr . Strauß und Kuplent nicht im entfevit

testen die kommunistische Presse zu schädige » bcab

sichtigen . Als eine dieser Schädigpngsgbsichte » wird

angeführt , daß einmal bei einer Klage des Ge » .

Strauß in Neichenberg bei der Vergleichsverhand

lung seitens des Klägers niemand anwesend war ,

so daß die Sache dem Uiltersuchniigsrichtcr »berge -

ben werden mußte , wodurch dem beschuldigten Im »

»luiiistischcn Redakteur angeblich größere Kosten

entstanden sind . Richtig ist daran lediglich , daß

unser Rechtsanwalt selbst Kosten sparen wollte , da

er von einem vorhergehenden Falle wußte , daß der

Redakteur der Arbeiterzeitung gewöhnlich bei der

Vcrglcichsverhandlnng einen sehr annehmbare »

Vergleich ablehnt und den Prozeß bis zur Haupt -

Verhandlung fortführt , um erst da » » eine Ehren

erklärung abzugeben , wodurch er sich natürlich selbst

überflüssige Gerichtskosten macht. Da sich i » dem

besagten Artikel die Arbeiterzeitung beklagte , daß

ihr Kosten gemacht werden und da die betreuende »

Artikel selbst schwere ehrenrührige Anschuldigungen

enthielten , sandte unser Rechtsanwalt der Arbeiter

zeitung eine 8 19 - Bcrichtig »ng ei », über die stw

jedoch die Arbeiterzeitung lustig macht. Trotzdem

man über dieses Vorgehen recht erstaunt ^ sein

konnte , machte unser Rechtsanwalt mittels Schrei -

bens vom 21. Oktober 1928 den verantwortlichen

Redakteur der Arbeiterzeitung im Rainen d' er Ge» .

Dr . Strauß und Knplcnt ansmcrksam , daß die ge¬

nannten Artikel klagbar seien , daß jedoch die Ge -

Nossen vorläufig von einer Klage abstehen , damit
sich die Arbeiterzeitung nicht wieder über Kosten bc
klagen Faun , falls die Arbeiterzeitung binnen 8 Ta¬
gen eine Erklärung veröffentlicht , in der sie die
beiden Artikel widerruft . Die Arbeiterzeitung hat
jedoch bis zum heutige » Tage keine diesbezügliche
Erklärung veröffentlicht und wir wundern uns
nicht , daß die beiden Genossen nichts anderes tun

konnten , als die Arbeiterzeitung hiczu im Klgac ,

ii ' fgc_ zu zwingen . Tie Kopie des diesbezüglichen
Brieses unseres Rechtsanwaltes steh ! den Herren
Kommunisten in der Kanzlei des Gen . Dr . Engel zur
Einsicht zur Verfügung .

Was die Vchauptmig von de » Sühiiebeträgen
anbelangt , ist es bisher noch nicht vorgekommen ,
daß Gen . D>. Strauß von einem Kommunisten ein

Snhnegeld bekommen hat , bzw. daß ein Kommunist >
ihm ein solches Sühncgcld zahlen mußte . Tage - 1

gen müssen wir daraus hinweisen , daß Gen . Dr .

Strauß wiederholt Sühncgelder leisten mußte , und

zwar zuletzt 1999 K a » de » Krumaner Kommunisten
Vierer . Tics ist durch Gcrichtsaktc » beim Präger

Strafgerichte dokumentarisch nachweisbar . Es >v»n-
der ! uns daher sehr , wie die Kommunisten Tatbc -

stände verschweigen können .
Was die weiteren Behauptungen des kommuni¬

stischen Artikels anbetrifft , ist es » » wahr , daß der

Vertrag mit voller Absicht durchbrochen wurde , denn
im besagten Falle gegen Portich handelt es sich
ebenfalls nm eine persönliche Ehrcnkränkung , aus
die sich der Vergleich nicht bezieht . Herrn Portsch
ist es nicht eingefallen , seine Behauptung zu wider -

rufen und er hat durchaus nicht im Sinne des Ver -

gleiches die Zentrale unserer Partei aufgefordert ,
daß Dr . Strauß seinen Strasantrag zurückzieht .

Diese Feststellung dürfte genügen .

Seile 3.

Falcismu - i « nd Fußball .
In Wien hat es vergangenen Tonnt -

einen der schon gewohnten Fußballcpzcsse g,
gebe » , die dein Laien und unbeteiligten Dritten

immer und in jedem Fall rätselhaft bleiben wer

den . In dem besonderen Fall scheint allerdings
die besondere Roheit der Italiener , die von dsy
österreichischen Mannschaft sechs Spieler ernstlich
verletzte », die Kundgebungen des Publiftuns
provoziert zu haben . Erst nachher kamen die Iba . -
liener niit Beschwerden nationaler Art , daß nicht
die italienische , sondern die ungarische Flagge auf¬

gezogen worden sei (es sind dieselben Farven hl

umgekehrter Reihenfolge ) , daß man eine falsche
Hymne gespielt habe und daß nicht alle Zuschaue *
aufgestanden seien .

Wie immer man die Kundgebungen des

Publikums ausdeuten will , wir möchten den ge-

stnnungSmäßigen Beweggrund nicht zn doch

anschlagen . Wenn 70 . 000 Leute , die ans die Ge

fahr hin , vor der italienischen Flagge stramm . -

stehe » und die sascistische Hymne ehrfurchtsvoll
anhören zu müssen , sich doch nicht zurückhalten
können , das Fußballspiel anzujvben , plötzlich zp
toben anfangen , so möchten wir Viesen Ausbruch

nach keiner Richtung hin überschätzen . Die öfter
reichische Presse , soweit sie bürgerlich ist, hat sich

bemüßigt gesehen , die Vorgänge ans der Hohen
Warte in allen Tönen der Gesinnungslosigkeit zu
bedanern . Die italienische Presse hat sie zunächst
nicht tragisch genommen .

Plötzlich kam ein anderer Wind in die ( ik <

schichte . Die sascistische Presse fand , daß es eine

Frechheit von dem kleinen Oesterreich sei , do &
große Italien auch nnr ans den , Fußballplatz zn
besiegen , lieber die zwölf italienischen Niederlagen
am Jsvnzo ist kein solches Geschrei gewesen wie
über das 8 : <i Spiel auf der Hohen Warte . Der

„ P o p o I o d i R o m a " schrieb :
„ Wenn eine Horde von Wilde - ciue

italienische Karawane icheiisallen winde , >'o win¬
den wir keine Zeit damit Verlieren , mit ihnen
über Ritterkchlcit » nd GcisllfreiinHichast zu Vi bv-

tieren . So tverden wir auch nio ' ere Bei ' ,

ach tu ng über die 7 9999 Wiener ,ir - y-
s glücke II, die mit vollem Vorl - edach : sc : p e und
rairb arisch ae . zen nnsrra c»s Fnßl ' allipwler

voigegangcn sind und wir werden die Vv. jst -
jener RePnbli : des ninden Tsicbes , die es wag : ,
die itäkienssche Nation z » beichinipsen , kein «
Antwort würdigen . Die O e st e r r i th r

bcrlxni nochmals der zivilisierten Weit - . Kien

wollen , daß sie noch iminor jche Bar¬
baren sind , die Petrarca ab - ein Volk

außerhalb der Gesetze bezeichne : . Ver -

nehm , wie wir sind , weiden wir hlnen »ich :
die Akme ' en Vorhakien , die » 1 in tue
bettelnde Hand gelegt haben , «ech weiden

wir sie an daS Brot erinnern , mit dem

wir ihre hungernden Kfirder befriediK
l - aben ! . . .

Man hat die italienische Ration in ihrer Fahne
niid ihrer »akionaken Hymne bvleidi ' . ' N Irrlte ».

Angesichts von Geschehnisse » von solcher Trai -

locite können wir mit den Entschuldienne » des

Präsidenten des östcreichischen Fiißballllnb nich

ansangen . Die Rogievi : n q der i>st e re i' -

(kl i schon :>! epublik ist es . die sofort os ' t .
- cell ihre En : ich » ld ig II ng anc-si ' . tbea-

und der italienischen Fahne die Ebre er -

weisen nwß . "

„ G i o r n a l c d' I t a l i a " wieder ti .it , als

sei das große Italien von dem kleinen Oester -
reich bedrobt und schreibt : -

„ Die mcbr als eigenartigen und peinlichen

Szenen sind geeignet , das Ereigni • lu -nt ioort

liclien auf d a s politische Gebiet zn ncr -

schieben . Die Kuiidgcbniigcn einer Menge von

79 . 999 Pcr ' ouen beWelsen eine Ei»»iii : igic ! t , d -

man nicht mehr als sportlich bezeichnen kann > ad

dir Vergeßlichkeit der verantwortlichen Stelle »,
wie das daS NichtWen der italienischen Fla . ige
und das tzUchljpielcn der italienische » Rational »

hynine haben eneu ansgesprochen poIiti ■

s . Hen Charakter . Wien hat es an den

elementaren Regeln der KoireWcit und 9i

lichkcit fehlen lasse », während die österreiitstjch . ' n
Spieler , die zweimal in Italien wäre » , in Rem

itnd in Bologna , nichts dergleichen geweift haben .
Soweit liegen die Dinge ans sportlichem Gebiet .

Auf politischem aber hat Wien eiwe . n neuen
B e w c r s seines Hasses gegen Italic n

erbracht . Oesterreich hat öfters Hilfe gebraucht ,
und allen voran hat Italien sie geleistet . Schön .

Oesterreich braucht auch jetzt »och Hilfe . To wire

es g»! sein , wen » sich Italien seine vornehme

Haliimg überlegt und dafür seine anö d. an Kriege
und ans dem Siege erworbenen Rechte geltend

macht , wenn man sieht , wie die äste r r e ich r -

.l> c Ration bei i h r e ni K r i e g ä g e i s!

verharr ! . "

Der italienische Botschafter Anritt sprach
bei der österreichischen Regierung vor und ver

langte irgendeine Genugtuung wegen der „ Be
leidigiing " Italiens , die im Grunde darin bc

steht , daß die Italiener ein Fußballspiel verloren

haben , trotz allerhand Roheiten verloren haben .
Ter italienischen Waffenehre ist , sollte man mei

neu , schon Schlimmeres passiert . Zweieinhalb
Jahre lang ist es de » italienischen Armeen des

Grase » Cadorna nicht gelungen , den Jsonzo zn
forcieren , obwohl bei Beginn des Kampfes
300 . 000 Italiener gegen ein Paar tausend flo
wenische Landsturinlente und selbst während der

größten Schlachten eine halbe Million gegen
knappe 130 . 000 kämpften , lind nun überwindet
die sascistische Ehre plötzlich nicht einmal eine

Fnßballniederlage !
Die Komödie ivird . nach weiteren Ansbrii

che » der italienischen Großschnäuzigkeit schließlich

Motze MoGe !
Bor unserem großen Fest und Frondcntag ,

vor dem Jubiläum der P- irici , vor dem Karls -

tader Reichsarbeiicrlag , wollen wir uns noch
einmal jauchzend in den Kampf stürzen , in den

Kamps gegen unsere «» schlimmsten Feind , in den

Kamps gegen die politische Gleich -

giiltigkeit « nd Zlninteressiertheit
groftcr proletarischer Schichten .

Ehe >vir unsere Gedanken ganz dem Reichs
arbeitertage zuwenden , che wir alle unsere Kraft
und alle »liiere Organisationen ganz in den

Dienst des Werdens für den Arbeitertag und

feiner Vorbereitung stellen , wollen wir noch ein -

mal einen große » Werbefeldzug für
die Partei und die Parteiprcsie
durchführen . Wir wollen der Partei als Ok «

schenk zn ihrem Jubiläum zehntausende netter

Parteimitglieder , lausende neuer Leser der Ar

bciterblättcr bringen .
Die Zeit ' i st g ü n st i g! Die Landes

und Bezirksveriretungsivahlen . die Gemeinde - -

wählen in Brünn , Eger , Kratzan , Znaim , in

vielen anderen Gemeinden zeigen , wie i » allen

deutschen Gebieten des Landes dos Vertrauen

der Arbeiter und Arbeiterinnen , der Angestellten
und Beamten fiel ; in steigendem Maße der Sozial
demokratic zuwendet , lind daß in jenen Protei «
rischcn Schichten , die uns ihre Slimmen gaben ,
auch das Bedürfnis vorhanden ist, sich

enger an die Pariei zu binden ,

zeigen die vielen Beitritte zn unserer Organisa -
Hon , die keine besondere Werbung erforderten .

Di e Zeit ist günstig ! Die Herzen der

Arbeitende » sind empfang ? bereit für unsere wer .

beitden und aufklärenden Worte . Wir brauchen
nur zn ihnen zn gehen , es bedarf vielfach nnr

des letzten entscheidenden Anstoßes , um den Eni »

schlug zum Anschluß an die Partei zur Reife zn

bringen .
Di e Z c i t i st g » n st i g! Was die He r r -

schaft des Bürgerblock » bedeutet , Itaben

alle Arbeiter erfahren , haben alle zu spüren be -

kommen .

In allen glimmt der Zorn , schwel » die

Empörung .

So lehren wir sie , daß sie Bergelttttig für alles

ihnen angetane Unrecht nur üben » nd d«ß sie

vor »och Schlimmere » sich nnr bewahren können

durch den Eintritt in die Partei , durch ihr Mit -

marschieren , ihr Mitkämpfen mit der Partei .

Wohl nützen da und dort eifrige Vertrauens -

lenke schon längst die günstige Situation zum
Werben für die Partei . Aber Schwung und

Kraft gibt dem Werben doch erst die planmäßige
Vorbereitung und Durchführung , die Organisa¬
tion dieses

Fewzuges gegett des ?

poMifÄhen Änvifferen -
tziötmt # ,

Erfolg im Großen kann erst der Kampf int

Großen bringen , die Aktion her Gesamlmitglied -
scbaft der Partei für die Partei . Deshalb ver -

ausladen wir in der Zeit vom

vi « 5 . Uilai

eine Werbewoche für Partei und Presse , eine

rote Woche . In jede Arbeiterwohiiung muß
in dw! «n Tagen eingedrungen werden , zu jedem
noch nickt » organisierten Proletarier , zn jeder

noclt nich : der Partei angehörigen Arbeiterin

gesprochen tverden . In alle Orte , in alle ' Be -

pansnngcii der Arbeiter müssen unsere Werbe -

f l u gblä tter getragen werden . In jedem
Betrieb , in jeder Arbeitervcrsaminlnng , bei jeder
Znsantinenknnst , bei jeder geeigneten Gelegenheit
mich in diesen Tagen von der Partei und ihrer
Presse , siix die Partei und ihre Presse gesprochen
werden !

Rote W o ck? c! W erbe >v och e! Ja , sie

bringt uns allen ein Mehr an Artkit , eine

Höchstanfpaiinutig unserer Kräfte . Aber sie
bringt uns mich Erfolge , bringt uns auch Siege ,
bringt uns neue Bekenner , neue Mitkämpfer , sie
stärkt unsere Partei , verdichtet unsere Reihe »!
Und wer würde nicht freudig Mehrarbeit , Plage
und Mühe , Anfeindung und Opfer ans sickt
nehmen , wenn es gilt , der Partei zn dienen !

Rote 28 o che ! 28 erbe Woche ! Sam¬

melt die Kräfte ! Stürzt Euch >n den Kamps

gegen heu Jndifsercntisinus ! Lauft Sturm gegen

die Mauern der Gleichgültigkeit ! Entschlossenes
Wollen — und am Ende der Roten Woche steht
ein leuchtender roter SiegeS - tag !

Em Borschiag , Ultimatum .
Ueberreichung des alliierten Memorandums an den gesamten Ausschuß .

Paris , IN. April . Tic heutige Vollsitzung

er . licparaiionstonserenz dauerte von 11 Uhr !!l>

sis » 2 Uhr 19. Teilens der vier Hauptgläubiger -
elegationen wurde das Memorandum dem - ach -

lerftändigenattsschuß als solchem » nd nicht ettva

icc deutschen Delegation übergeben . Das Dol » -

nent ioll als P c i t r a g z u r E r l c i ch i e r n n g

ind Klärung der Diskussion über

ic Ziffern dienen . Das ' Memorandum , das

ils 23 o r j chlag zu gelte » hat , nicht aber als ein

Beschluß der Hauptgläubiger , wurde i » der he » -

igen Sitzung zur Verlesung gebracht .

Tie nächste 2Mptz » » g findet am Montag

ormittag statt . Sic wird darüber zn entscheiden

>abcn . ob eine Berösscnilichnng des Tcptes des

Reinorandnms erfolgen soll oder nicht . Eine Tis -

»ssio » über den Inhalt des TokninentcS fand

icntc nicht statt , jedoch eine Besprechung » der die

swcckntäßigkeit der Verösfentlichnng . Uebcr die

Paris , 18 . ?lpril . Das Memoranbum cnl

hält die Fordernngc » der Gläiibigermächtc » nd

ein ' Projcti für die deulsche » Reparationszahlun¬

gen ans 38 Jahre .
Dr . Schacht äußerte nicht im geringsten , Ivel -

che » Eindruck das Riemoranduin ans ihn macht .

In der Aussprache über die Vertagung der Sit -

znng auf ' Montag beschränkte er sich ans die ' Mit -

teiliutg , daß er ' dem Ausschuß zur Disposition

stehe . ^

Zie Annuitäten noch höher ?

' Paris , 13 . Slpril . Wolfs . ) 28ic verlautet ,

bestätigen sich die Ziffer », die die französische
2) ! orgcnpressc hinsichtlich ser Jahreszahlnngen
s1899 bis 2899 oder 2409 Millionen Goldmarl )

genannt hat , nicht , im Gegenteil es wird be -

hauptet , daß sie noch h öfter liegen als die ange -

führten Zahle ».

Zu pitzung der LohnverWnü -
Annen sm Auvrver ^ bnu .

' Berlin , >8. April . ( Eigenbericht . ) Heute

vormittags begannen in Essen die Perhand -

lungen über die Neuregelung der Löhne im

Rnhrbergban . Die Bergarbeiterverbände gaben

ihre Notfordcrungen bekannt , die eine Lohn

erhöhung für sämtliche Slrbeiter nm eine ' Riark

pro Schicht vorsehen . Die Vertreter der Unter -

nehmer nahmen eine äußerst herausfordernde
Haltung ein ; sie verlangten gleichzeitig auch Ver -

Handlungen über die Neuregelung des von ihnen

gekündigten Manteltarifcs und erklärten , daß

He die Wiederherstellung der Porkriegsarbeitszeit

fordern würden . ' Als die Bergarbeiterverbände
Ziffern ist amtlich nichts mitgeteilt worden ,

gleichzeitige Berhandlitngen über de » Mantel -

taris ablehnten und aus sofortiger Verhandlung
des Lohntarifes bestanden , beantragten die Unter

Nehmervertreter eine fünsprozentige Herab -

s e tz n n g der zur Zeit geltenden Löhne .

Dieser Slntöag bedeutet eine freche Ver -

höhnnng der Bergarbeiter , denn während die

Zechen im allgemeinen gute Gewinne abwerfen ,
sind die Löhne bisher weit hinter der Steigerung
der Lebenshaltungskosten zurückgeblieben . Die

Verhandlungen wurden dann auch ergebnislos
abgebrochen ; die Gewerkschaften werden nun

mehr den Schlichter anrufen .
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Zehn Ausschüsse bereiten den
Reichsarbeitertn ' - ' vor

Eine » im L. ' April i » ivplil * Schümm cib -

«idxiltciu ' Sitzung des große » Festausschusses des

Rcichsarboiter ' tageS, in fcotit olle ' Arbeiterorgani¬
sationen vertrete » sind , faßte den Beschluß , zehn
Fachausschüsse einzuisktzcii und bestimmte dafür
auf Grund von ' Vorschlägen der Kreisorganisa -
tivn Karlsbad auch die Vorsitzende ». Es wurde »

folgende Ausschüsse eingesetzt : I Zentralguartier -
aueschuß . Vorsitzender : Anton Zacher . Karlsbads
2. Finanzausschuß , Vorsitzender : Ernst Sattler ,

Karlsbad : ' ö. VcrpflcgSauSschnß . Vorsitzender :
Anton Zacher . Karlsbad : t . Vergnügnngsans -

fchnß. Vorsitzender : Heinrich Wondrak , Karlsbad :

7>. Verkehrsausschiiß , Vorsitzender : Eniil Holik ,
Karlsbad : G. OrdnerauSschnß . Vorsitzender : Wil .

lzelin Novh . Eger : 7. Einpfanasansschnß . Vor -

sitzender : Dominik Low , Trahowitz : 8. Samariter ,

Vorsitzender : FoscfBiculzoens . Karlsbad : 9. Bau .

ausschuß , Vorsitzender : Karl Zchuster , Karlsbad :

l ". Vropagandaausschuß . Vorsitzender : Ernst
Vaul . Prag .

Tie Ausschüsse beginnen schon in den nächsten

Zagen mit ihre » Arbeiten .

iwiwoHtwmnwmtwHM

sang , und klanglos enden . Aber man vergcgen -
wärtige sich doch die ganze Unsinnigkcit des

Rummels , man erwäge , mit welchem Mahnwitz
der Fascismiis die : >inhe Europas gefährdet . Eine

Großmacht mit mehr als 40 Millionen Unter¬

tanen schlägt Lärm und veranstaltet diplomatische
Aktionen , weit ein Fußballklub unterlegen ist .
Was wurde nun dieser Mussolini erst nntcrnch -
inen , tvcnn tatsächlich einem Italiener ein Haar
gekrümmt tvoroen wäre ?

Zo lächerlich die römische Fnßballkam -
pagne gegen Oesterreich ist , auch in ihr kommt

zum ' Ausdruck , unter welch gewaltigem lieber -

druck der europäische Frieden überall steht , Ivo

Faseisien die Ttaatsniaschinerie bedienen . Noch
ein oder zwei sa sei frische Dilta tnren

i » e h r . eine kleine Ausbreitung der Narren -

jenche — und das B erde r b e n ist n i rh t

m e h r a n sz n halt e n.

Ministerernennungen vollzogen .
Berlin . U! . April . Ter Reichspräsident bat

aeule auf Vorschlag des Reichskanzlers den

Reichsininister K o ch M e s e r aus seinen An¬

trag ans dem Amte des Reichsministcro der In -

sti ; entlassen und de » Reichsniinistcr a. T . von

iKnerard , Mitglied des Reichstages , zum
Reichsininister der Justiz ernannt . Ferner hat
der Reichspräsident ans Vorschlag des Reichs -
kanzlers den preußischen Ministerpräsidenten
a. ? . Tr . Steg c r >v a l d, Mitglied des Reichs -
tages , zum Reichsverlchrsministcr » nd den

Reichskanzler a. T. Tr . W i r t h, Mitglied des

Reichstages , zum Minister für die besetzten Ge¬
biete ernannt .

Der Kabinettswechsel in Polen .
Marschan , l:l . April . tPAT . ) Ter Präsiden :

der Republil bai dem TZemissionsgesuch des

Ministerpräsidenten B a viel stattgegeben nnd

die Demission des Gesainikabineltes angcnoin -
inen . Gleichzeitig Hai der Präsident der Republik
mit der Neubildung des Kabincitcs den Unter

richtsininister Tr . Kasimir Z w i t a l s k i betraut .

Grenzllbertritt von Ausständischen .
Rogalco «Arizonai , i :j. April . Der lliebellen -

geucral Fraucisco LA a u e o hat heute nachts
mit seinem gesamten Ztabe von l "> ' Tfsizieren
die amerikanische Grenze überschritten , Ivo ihn
die Einwatlderiingsbcamlen sestnahinen .

Tagesneuigleiten .
Trennt die Schule von der Kirche .

Mieder ei » katholischer Priester , der Schulkinder
blutig schlägt .

Unserem südmährische » „Boltswille " ent -
nehmen wir die Schilderung nachstehender nncr »
härter Vorfälle :

Fn Zlabings erteilt den katholischen Rc -
ligionsunterrichl in der Schule ei » Katechet
namens Wilhelm Seidel , der ei » Priigelpäda -
gogc allerschkimmster Sorte ist. Allein ans der
letzten Zeit werden folgende Dinge bekannt : Am
10. November lbZz schlug er den Schüler Jakob
Praschingcr . de » Sohn ein « r a r in e n W i i w e,
so arg , daß er an inehrcrcn Stellen bl » -

tele , wofür der Menschenfreund zu 24 Sinn -
de » A r r c st b e d i n g i nnd 10 I< Geldstrafe ver -
urteilt wurde , aber weiterhin im Amt « blieb ! Man

sollte meine », daß diese Verurteilung dazu beitra¬

gen würde , um Seidel eine andere Unterrichts -

Methode anwende » zu lassen ; weit gefehlt . Noch
ärger wütet der Diener GottcS » nnmehr unter den
Kindern . Am IS . März 192 » schlug er den n c n n-

jährigen Schüler Rudolf Nupp so bestialisch ,
daß der Knabe mit Beulen bedeckt nach Sause ge .
siihrt werden mußt « . Am 23. Marz 1» 29 schlug
» nd zerkratzte «r den elfjährigen Anton Kiesling
und riß ihm ein ganzes Büschel Haare anS ; dann

schüttelte er das Kind noch solange , bis es be -

wnßtlos liegen blieb und zu Hause einen vollen

lag Schreckplwntasieansällc bekam . Tie Folge
davon war , daß ihn die Großmutter hebe » und

lege » >n»ß: e — so schwach war das Kind von den

Anfälle » geworden . Die Scknvesler des Kate -

cheten kam in die Wohnung des mißhandelten Kin >
des nnd versprach dem Kinde ?Iepscl . Eier und

Schokolade , wenn feine Anzeige crstattcI
w i r d! Dieser Zumutung wurde natürlich nicht

Folge geleistet , vielmehr hat d>e sozialdemokratische
Lokalvrganisanon bereits die Anzeige gegen Seidel
an den Ortsschnlral und das Konsistorium in
Brünn erstattet und die Forderung ausgesprochen ,
diesen seinen Seelenhirtcn von der Katechcienstelle

zu entheben .

Hoffentlich — es wäre ein Skandal , wenn
es anders wäre — wird der üble Bursche nun

auch wirtlich und schleunigst seines „geistlichen
Lehramtes " enthoben und hoffentlich brechen
damit für die Zlabingcr Schuljugend für immer

bessere Zeiten an . Aber durch diese einzig »tog «
liehe Erledigung dieses Falles ist das Pro -
4' l c m, für dessen Tragtvcite es zeugt , keines -

wegs erledigt . Im ( Gegenteil hier fängt ja
die Dringlichkeit der Lösung der Gesamtsrage ,
» m die es sich da handelt , erst an ! Daß Geist -
liehe leider sehr ost zur Prügelpädagogik neigen
— mit den Ursachen wollen wir uns hier nicht

befassen — das ist eben einer der Gründe , die
die a v s o l n t e T r e n n n n g d c r K i r ch e
von der Schule so dringend notwendig
machen . Schönen Tank für alle S ch u l e n q n c-
! c n. ' Aber sofern sie sich auch mit dieser Frage
nicht sehr gründlich beschäftigen , haben sie für
alle modernen Menschen , insbesondere aber für
die ' Arbeiter , nur sehr beschränkten Merl !

Bier Stre < ke « arbeiter getötet .
Paris , IL . April . Wie dem „ Journal " ans

Eliambcrh gemeldet wird , ist der D- Zug Paris
—Rom bei Modanc in eine Gruppe von sechs
Streckenarbeitern hineingefahren . Pier Arbeiter
innrde » aus der Stelle getötet , zwei schwer
verletzt .

Mordversuch und Selbstmord . In Fattenau
Kiitiitz bei B. - Kaniuitz hat sich am 12. d. M. gegen
f. Uhr früh , ein schreckliches Familiendrama ab -
gespielt . ' Ans »och nicht festgestellter Ursache feu¬
erte der Lohnarbeiter Raiinune P eiters gegen
seine Frau einen ' Revolverschuß ab . der die Frau
schwer verletzte . Pettcrs flüchtete dann in die
Felder uu>d hal sich dort erschossen . Die Frau
wurde in das Krankenbaus räch V. Kau . niiz ein
geliefert .

Aus der Musterwirtschaft des Vodeiiamles .

Aus Ka schau wird gemeldet : ' Aus ' Anordnung

der Kaschaner Staaisanwallschaft ist der lech

nische Beamte des Bodeuamtcs Fvhann
Kadlee verhaftet und nach Kaschan eingelie -
fcrt worden . Kadlee hatte nämlich bei den

' Arbeiten der staatliche » Kolonisation in Kar -

pathorußland bei der Ortschaft Batovo , wo er

djese ' Arbeiten leitete , einen Betrag von 200 . 000

K ro » e » n n I e r s ch tage u. Außerdem ver

sprach er verschiedenen Personen Zuteilung vo »

Boden nnd haue von ihnen größere Vorschüsse
daraus eingeholten , die er ebenfalls unlerschlng .
Sodann kaufte er sich in Prag ein HauS und

schaffte sich auch ein Automobil an . Zur Gut

machnng des Schadens wurde sei » gan zes Per -

möge » mit Beschlag belegt .
Ter „illegitime Sohn Wilhelms " , der

2 » Fahre alle Kaufmann Erich Hart n n g, der

als angeblicher Sohn der Galtin des

frühere » Kaisers in ganz Teutschland
» ach dem Muster Harrt ) Domelas zahllose
Schwindeleicn nnd Betrügereien verübt hatte ,

hat jetzt vor der Polizei ein T c i l g e st ä n d n i s

abgelegt und zugegeben , daß er in vielen Fälle »
mit plumpen Mitteln Unterstützungen und fiiian
zielte Zuwendungen erschwindelt bat . Er erklärt

leine Betrügereien mit seiner vollständige »

Mittellosigkeit , die dadurch entstanden sei , daß
seine Gönnerin infolge der Filtrignen ihn plötzlich
habe fallen lassen . Seitens der Polizei werden

diese Angaben jetzt bis ins Einzelne nachgeprüft .
Man will vor allen Dingen die ' Akte » heran -

ziehen , die vom HanSniinisterinm des früheren
Kaisers über Härtung angelegt sind » nd ans

denen auch die " Höhe der Zuwendungen hervor -
geht , die Härtung erhalten hat .

Ei » spionagcverdächtiger Gendarm erschießt

sich . F » B e r c l, o v o ( Karpathornßland ) erschoß
sich Freitag der Kommandant der « Gendarmerie

station i » der Gemeinde B Y l o k, an der nnga -

rischcn Grenze , Wachtmeister Josef S. Die ' Bor

geschichtc des Falles ist folgende : Donnerstag
weilte in Vylok eine amtliche Kommission , die

die gegen S . erhobene Anzeige der Spionage zu

gnnslen eines Nachbarstaates erheben sollte . Da

bei dem Verhör des S . in seinen Aussagen sich
Differenzen ergaben , wurde er am gleichen Tage
zu einem längeren Verhöre dem Gerichte in

Berchovo vorgeführt . Am Freitag hat sich 3 . mit
einer Pistole , die er ans unbekannte Ar : erhielt ,

erschossen . Der 30jährige Selbstmörder hinter
läßt eine Witwe nnd ei » Kind .

Wie heißt Peking wirklich ? Generationen

hindurch , schreibt die „ Arbeiter Zeitung " , hat
der Europäer schon auf der ' Volksschulbank ge -
tenu , daß die Hauptstadt von China P e k i n g
heißt . Nunmehr gilt es aber vollständig nmzn -
lerne ». Zunächst einmal ist Peking nicht mehr
Hauptstadt , sondern N a n k i » g hat ihm den

» lang abgelaufen . Dann aber heißt Peking gar
nickt mehr Peking und , was das Merkwürdigste
ist , hal eigentlich niemals so geheißen . Der alte
Name setzte sich aus zwei Teilen zusammen :
P c i, das heißt Norden , und K i n g. das ist
Hanpistadl , zusammen also Peiling , Hauptstadt
des Nordens . Ter Europäer sagte dann der

Kürze halber Peking . Ter Titel Hauptstadt ist
unserem Peling nun , wie gesagt , verlorenge¬
gangen nnd die nationalistische Regierung spricht
nur noch von P e i p i » g, das ist Frieden des
Nordeiis . Wobei man es Tschangtaitschek lassen
muß , daß er witzig ist : denn just bei einer so
blutig uinslritteneil Stadt wie Peking von einer
Stadl des Friedens zu reden , beweist , wie viel
europäische Heuchelei auch die chinesische » ' Ratio
»alistc » schon gelernt haben . ' Aber trotzdem ist es
nicht sehr wahrscheinlich , daß sich der Volks
nulnd a » den neuen Namen gewöhnen wird
Tic guten allen Chinese » werden sich lein P
sür K » nd keinen sanlcn Frieden für den ver¬
lorenen Titel Hauptstadt vormachen lassen ,
werden unentwegt weiter Peiping oder Peking
sage ».

Tic Notlandung im australischen Busch . Ans
S i d II c n wird gcmclde : : Einem der Reitlings

vom rnmmi

Proletarische Musikwerke im Rundsunt .
Aus dem ernen deutschen Rllbeiier - Sängerfest

tu Hannover brachte die Gauchorgruppe Hamburg
zw: : vor kurzem im Bnlag cos Telii ' chen Arbei . ' sr -

Sängerbimdcs crlchiencnc proletarische Kauiaten ,
„ Eiserne Meli " ' Dichtung von Joses Wluckler «,
melodramatische - Weil kür Mäunerchor , Bvßsälo .
: >lczi : . rt : o» und Lichestcr , lonipouiel ! veu - Wiih : ! : n
Knöchel , op r' l . » uz ,, ' A rb e ! t s a n s e r ste h u u g "
iDichinng von Margot Bis aus arm Holländischen
Übertrag . » van Fra » , itaudä ) . itnioiirsch symbo . i -
tchc - Chorwerk iur Sopran - und Baritonl - olo , gr -
mlichten Chor und Orchester , Mrnll veu F' r . I .
Oim. ru » . zu G. ' liör . Beide Werte ruiro der H a m -

bnrger :>t u u df uirb ! c ud e r iowle die Sender
von Hannover , Bremcu , Kiel und Flensburg . am
1 (i. Vlpi il übertragen .

Wir begrüßen die Annahme dieser beide »
Werte dura , die genannten Sendegesetlschaslcu und
freuen uns , daß man endlich auch eiuma ! Werke ,
die aus der Seele und dem geisiigeu Betiielluugs -
kreis der Arbeiterichas ! gctvnuuen sind , siiv »iuud -
fnnkübertragunaen ausgewählt Hai. iZunächit freilich
auch dies nur in Teutschland . Tie Red. ) Die
Klagen trollen nicht verstummen , daß gerade die -
jeuigcn Kreise , die die Hauplzahl der Rundsunk -
Hörer stellen , bei de » Darbietungen der Sende -
gesellschastcii mir in den allerwenigste » Fällen aus
ihre Rechnung kommen . Jeder , der irgendwie die
Möglichkeit hm, seinen Einfluß aus die Festsetzung
der S - Mdeprogramme der dam ' che » Rmkdsimkstelleu

auszuüben , soll fiilr nii : aller Kraft da sür einsetze »,
daß Werke «Borträg : . : )!e; ilatioiie », Chorwerk : ,
Orchester werke ) zur ' Annahme gelange », die der
Arbciterschasl das g- beu , ivonach sie innerlich ver¬
langt . ' An der A. njsiihniug der beide » proletarischen
Kantaten beteiligen sich : Gauchorgruppe
Hamburg , ' Mitglied de - Deutschen Arbeiter -
Sängerbundes , Philharmonisches Orchester Hain
bürg , Re. se Walter , Berlin ( Sopran >. Felej Groene »
vom Hamburger SladNhcaler ( Baß ) . Overregisicur
Vtlbcrr Stefsahn , Berlin ( Rezitator ) , Leitung H.
Han ' eu Tcbcl , Hamburg .

Tie Präger radioelcklrischc Konscrcnz der
europäischen Tetegrapheuverivalniugeu hat Sams -

rag ihre Arbeiten mit vollem Erfolg beendet . Die

Konferenz einigte sich - aus einen neuen Plan
d e r Verteil n u g d e r :>i u n d f n n i w e i -
l e ri l ä ii g c Ii, der eine wesentliche Besserung des
gegenwärtigen Standes bedeutet . Er sott am 30 .
Fuui I. F. Geltung erlangen . Es müssen aller -

diugs die uotlvendi - gen technischen Porbereiliiitgrii
vorangehen .
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lug zeuge ist es gelitnge », neben dem in der Wl ^
nis gestrandeten Flugzeug , . S o u t h e r n E r o ß"
n lande » . Es bericktele bei seiner Rückkehr , dckß

die Besatzung der „ Sonihern Eroß " , die schwee
nnter . Hunger gelitten hatw . jetzt mit Lebensmit -

l » reichuch versehen sei ups host ' e,^ nazs. i
Empfang von Petroleum nnd Tel nach Srdn ' vi )

nrüclsliegen zu können .

Der ausgebliebene Weltuntergang . Aq- s L i-s
abon wird gemeldet : Unter der ' Brrvvslarimg

der Gemeinde Dcrcava Cimelra >var die N »>ch

ichi verbreitet , daß in Kürze das Ende der Weit

bevorstehe . Die bestürzten Bewohner gestanden
einander ihre Fehler , söhnten sich aus und er -
klärte » alle Schulden , die nach dem Tage , der das

Ende der Welt darstellen sollte , fällig lvare », für

ungültig . ' Als aber der bezeichnete Tag voltkmn

nie » ruhig verstrich , trat unter der Bevötkerumg
eine große E n t t ä n s ch n n g ein .

Mysteriöser Todessoll . Der leitende Br,r « me

. hier Bitdoptstcr Bankfirmo Dcsider Hacker , m

seit seckrs Tage » nicht mehr in der Bank erfchkansn

war , wurde Samsioa , aks die Pcktizsi in sWi

Zimmer eindrang , in sein ein Bett tot cmsgssundev .
Zu einem anderen Zniinicr log seine ^tsähi ' tzzi '
Mntter ebeiiballs tot in ihrem Ben . Die beiden

Leichen we- rben zwecks Feststellung der Zkodesurfachc

bdnzicrt werden .

10 . 000 Dollar geraubt , in einer Straüe

von Chicago überfielen am FreMrg zwei bervM
nclc Räuber einen Bankkafsier , raubten ifjsti
10 . 000 Dollar und flüchteten di - mn in einem

bereitstehenden Automobil .

In den Wellen umgekommen . Bor 5 tief «
t i ii konterte auf der Oder ein Boot , dessen siebest
Insassen zur Besatzung dos Damipsrrs ,/Tari

Schröder " einer . Hamburger Reederei gehörte «.
Trotz der ' Noisigualc des Dampfers ertran¬
ken drei Personen . darnrAer eine Frazi .
während die übrigen vier gerettet werden
konnten .

Auch d>es « Zöuse schon geborst »« . . . Eines dar

berühmtosteiüBandenkiMer derWetc , die GoidenZ *

Pso vle vo » K on sta >»I itbope l, der großartige
Trünniphbogen der bhzantiuiichui Kaiser - , seil er ich

hast bedroht sein . Enchikche Sachverjtändiae hoben
den Znftanb des Mommrents geprüft nnd an die
türkisch ? Reakt ; KW einen anSsübrliebeu Bericht übee

d>rs Resntta : ihrsr Pitichina crftabtol . Mch diesem
Brrictn ist die Beschaffenheit des TriuMphbogeni ,
der ach ein Atter von 15 00 Fahren hin >

weisen kann , de rar : sw leein , daß mweechrchcb d. irmi

gt ^chrilte » melden Mich , zunächst weiicchicns Sie

Hauptpfeiler , einroe der großen Säulen „ Hb etliche
Marmorblöcke - anszutanlcheu und durch muK
Maicrial zu ersetzen , wenn man nicht Gefahr iaustn

will , daß iii einem absehbaren Zeitraum das ganze
Monrnnen : zchamnicchtürzt und damit sür sie ' Aach,
weli überhaupt verloren geh : . Tic Sachverständigen
sind der selten 11ckbc- ' . ,zanpu »g, daß die geringste Etd

erschietlerimg — und Erdbckbeu sind in dieser Gegend
bekanntlich feine Seireichei ! — den Einsturz dar
Goldenen Pforte herbeiführen kann . Die türkischen
Behörden sind über diesen pesiimifitscheu Bericht

natürlich sehr erschrocken und lrabe » vc - r ' pivmeu . daß

sofort Maßnahme » ergriffen iverdrn . um ein der »

artiges Ungtnck zu vcrhriten . Ader sie Häven gieich

hinzngefüpi , daß sie ,F ' o rze ! : u : ch r über d i e

g c n ü g e n d v u M i t ! e t versügen , in » auch iwu

die notwendigsten Reparatur arbeiten dllr ciiznsiihr . ' ».
' Wenn alio nicht irgendeinHokiispokiiszanvei -knuilstiii . '
des Diktators Keniat Pascha selbst die nötigen
Gilder herbeischafft , wird man damit ni rechnen

habe », daß der Menschheit einer »er ntevlnwr. . ügii . ' ii
und . älienen Knlmrdenknräler sehr bald verloren

gehen wird .

E> » Poll , das erfriert . Frn Osten Sibiriens

bansen die I a l » l e n, ein halbwildes Volk , das

infolge der snrcktvaren Verhältnisse , rinier denen

es leben muß . dem Untergang geweckt in . Vor

hnnderl Fähren zählte die Bevölkerung noch an

achthilnderttausend Menschen , heute sind , es n n r
n o ck n n g e f ä h r hnnderll a n k e n d, iend

die tieil scheint nicht mehr fern zu fein , wo die

ungeheure Kälte und die nncvhiitlichen Schnee -
stürme alles menschliche Leben erbarmungslos
bingemorde , haben werden . Eh- gen die Kälte ,
die in manchen Gegenden »i inns acht ; i g
Grad erreicht , vermag ' sich der Fäknte zwar
durch Pelzkleidnng nnd warme Hütten zu schützen .
Aver ivehe , wenn er seine Hüitc einmal verläßt
» nd » merivegs von d-. ' r Purga überfallen rvird :
dann irr er verloren , dann erstarrt er binnen kür -
zester Frist einfach zu Eis . Die Pnrga , das ist
ein direkt vom Nordpol kommender Schneewirbel -
stürm , der Menschen und Tiere töiet » nd die Hin -
ton lies unter seinem Schnee begräbt , w tief nnd
so dicht , i> rß sich die Bewohner oft nicht mehr her .
anezugraven vermögen nnd entweder verhungevn
oder erfriere » oder ersticken . Um dieser ständig
drohenden Gefahr nach Möglichkeit zu sienern ,
baut tv."v Fäknte sein Hans lies in die Erde
i, i » ei n, so daß ei » verschneites . Fäkntendorf
etgeiiilich nur den Anblick einer Anzahl Schorn -
steine bietet , aber dieser Schutz ha , wieder den
Nachteil , daß man um so leichter in seinem Haust
lebendigen Leibes begraben werden kann .

~
Ost

wenn im Frühjahr die Faknien ans ihren Hill -
len kriechen nnd ihre Nachbarn wieder begrüßen
wollen , finden sie das halbe Dorf ersro
reu , der Kälte und dem Schnee zum Cpfcvr ge¬
falle ».

Gesetzliche Kropsbetämpsling . Beim ickiwe . ß -
zerisckien Bundesrat hat die Kiniinriksio »
B ek ä m p s » >rg de s Sl i n » f c s beantragt , die
Frage der Einifühnimg jodierten Kochsalzes
i »t aanren Lande durch ein Biündesgesetz zu
pl ' üsell . Bisher veradsblsaen einige Kantone in den
schulen den Kindern wöchentlich ein Präparat ,
durch das dem Körper in den meisten GePirgS -

- ly ' Mstz sichtende Fad ztzMrshn «stlSMt. pH.
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Di - deutsch « Hauptstell « sllr Wohmiugs » und
JiedlungSsllrsorge teilt mit , daß das Tozial - Jnstitut
der tschechosloiv Republik Dienstag , den IC Slpril
11129, halb 8 Uhr abends , im Boriragsjaale des Mi¬

nisteriums für soziale Fürsorge in Prag II . . Pa -
lackSho »üni . Nr . I einen interefsanlc » Lichtbilder -
vertrag des Generalsekretärs des „ Fnternalionalcn

WohnungSverbaiides " . Frankfurt a M, Tr . Hans
K a in p s in e y c r über „ W ohne » und Baue n "

veranstaltet , zn dein die Mitglieder der Hanpistelle
' rcni . dlichst eingeladen sind . Eintritt srci .

Leibeigenschaft im Jahre 132L .

Die MNkllrherrschast eines »iederschlcsische » Fürsten .

UcIk' A' die haarsträubende T>> r a n-

n « » h e r r s ch a s i eines Fürsten von 2 o I in s
» nQncisIal inachte der sozialdemokratische Pur .

gertneister B u r » ta n n- Bmizlaii in einer ösfent »
lidstw Persaniinlnng i » Waldenburg a»fsebe »erre >

gende Mit ' . cilnngcn
Ter Redner hob hervor , daß der Kreis Bnnz -

lau zn einem Trillel der Gesamtfläche ans Wald

1-esteht. 159 . 090 Morgen Land gehöre » allein

dem Fürsten von Solms , während der 2iadt -

lreiü Waldenburg insgesamt nur etwa 19«>9 R! o >

gen Fläche »nrsaßt . Inmitten d: S fürstlichen Be -

jiye » liegen eina 4000 Kleinsiedlungen von Bauern .

Aesc Bauern befinde » sich heute »och in einein

in e n s ch e n n n >v ü r d i g c n A b h ä n g ig k e i I L-

Verhältnis von dem Fürsten von SolmS , der

nach eigenem Autdünken Gesetze erläßt .
Die Bedrückung der Bauvrnschasi ist so stark , daß
viel « sich den Drangsalen durch Flucht bereits

entzogen haben . Die Bevölkerungszahl des Orica

Lorenzdorf beispielsweise sank von 1200 auf "90.

Der Fürst zwang die Gemeinde » durch ter¬

roristische Mittel , ilpn 9900 Morgen deS

Gemeindelandes zn verkaufen . Außerdem kaufte der

fantose Regent in den letzten Jahren 879 Grund -

stücke von Bauern auf , wobei er für den Mar -

gen durchschnittlich 80 Mark bezahlte . Wo

sich ein Bauer weigerte , sein Grundstück zn ver -

kaufen , wurde er durch geistig « Dänin -

schrauben dazu gezwungen . Ein beliebtes Mittel

war der Ankauf eineü Nachbargrundstückes ,
das aufgeforstet wurde , so daß daS Grundltück des

Renitenten mit Wald umgeben war und in -

folge des Mangels an Licht und Sonne

nicht mehr anbaufähig war . Oder ließ der Fürst

sein « Hirsche und Rehe — er besitzt n. a. 2599

Hirsche — rudelweise auf die Acckcr der Widerspen

siigen los , so daß Saal n n d E r n t c ci » F r a ß
der Tiere wurde » . Den Gemeinde » zahlte er für
eine wildrciche Jagd 150 Mark Pacht , während an

f . re Pächter gerne 1000 ' Mark und noch mehr bc

/ihlt hätten .
Aus den angekauften Grundstücken ließ der

Fürst eine Anzahl von Werkswohnungen baue ».

Dadurch schuf er sich ein Mittel , die unter seinem

Regime tätigen Arbeiter zu schikanieren .

Beschwert sich ein Arbeiter über den ungenügenden

John , so hat er kein Dach mehr über dem

Kopf . Ter Fürst hat nämlich mit den Geiner -

betreibenden des QiteiStaleS Verträge
vereinbart , nacb denen kein Gewerbetreibender

einen früher in den fürstlichen Betrieben lwlchäf -

' . igten Arbeiter einstellen dars . So ruiniert dieser

Znrann zahllose menschliche Existenzen . Er selbst ,
ein guter Freund der Doorner Majc -

stät , lebt in dem prunkvolle » Schloß Klitschdors .
Dort findet man Ehre ngräder für veren -

dete Jagdhunde , während die Bauern und

Arbeiter unter eittem System grcnienlstisier Leib¬

eigenschaft senszen

Bürgermeister Burmanit bat bereits euer -

gische Maßnahme n ergriffen , um diesen

Mißständen ein Ende zu machen . Während die ' Be-

völkerung des Oucistales bisher auf die Ztromlie -

ferting des fürstlichen Elekt - rizitätS w e r-

k e S angewiesen war die nur bei sklavctchasicr
Nnterordnung erfolgte liefert jetzt das Provitt -

zial ^lektrizitätSwerk Strom . Auch der B r ü ck e n>

zoll , den sich der Fürst bisher für das Polsteren
einer morschen Brücke zwischen Lorenzdorf und

Schondors zahlen ließ , wurde a b g e l ch a s s t. Tic

niederschlesi ' che ArbeiterschasI letzt den Kamps gegen

dies «? Stück motzer nc n. M ! 11cla 11 c r s ziel

bewußt fort .

MafseMmvl im ArWssM
? in Uniernehmer , oer feinen Arbeitern aie Löhne nicht besulHi , terrorisiert ,
ihre V" rt ? et - r bedroht . - Das richterliche und morali ' ch " vr ^ ' l üV

^ en Ehe' und eine Streikbrecher .
Der Existenzkanipf von 50 Arbei¬

tern fand dieser Tage in einer Verstand -
luttg beim Krc sgcrichk I « Klakkan
seinen vorlänsigcn Abschluß , wobei von
9 8 Angcklagten zwei A r b c i .
ter zu zwei Monate » Kerker
bedingt aus zwei Jahre ver «
urteilt , alle anderen sretge -
sprachen wurden .

Die Arbeiter der Firma I . R. Pctzold ,
Holzltoffabrik in H a in in e r n . Eise n st r a ß,
schlössen sich wie alle übrigen der Arbeiter der
gleichen Branche int Jastre 1919 ihrer zuständi¬
gen GclverkschaftSorganisation , dein Fabrik -
a rb c i t e r v e rba u d in Aussig , als Mit «

glieder an . Als im Jastre 1920 der Kollck . ivver «

trag für die chctttifcste Industrie mit dein Jnhit -
striellenverband abgeschlossen wurde , wurde auch
die Firma Pctzold , welclze Mitglied des Perba » -
des der che »tischen Industrie war , durch Eini -

gungSamkspruch in diesen Vertrag einbezogen .
Als Herr Petzotd sah, daß auch seine Organisa
tion auf der Einhaltung vo » BertragSbcst ' inmtun
gen ltestand , trat er aus dem JudttstrieUeuver
band aus : Hertz Prtzold stielt sich nicht immer an
die gesetzlichen und vertraglichen Bestimmungen .
Anfang 1925 entließ er k u r z e r st a n d den
Obmann deS B e t r i e b ö a tt S s ch u s s c s
als dieser von der Firma die Einstaltitng der ge
festlichen Borschristen verlangte . Herr Pctzold
wurde von der Schiedskommission veranlaß ! , den

entlassene » BetriebsauSschußobiiianii wiederum
mit vollen Rechten in den Betrieb einzustellen .
' Als der Betricbsaitsschnßobmann die Abfchnffitnct
verschiedener Uebeistände im Betriebe verlangte
richtete Herr Pctzold wiederum ein Ansuchen an
die Schiedskommission , den Obmann des Betriebs

attSschttsses entlassen zu dürfen , was die Schieds
kommission jedoch ablehnte .

Arbeiter , die sogar bis zu 10 Jahre im Ve -
triebe beschäftigt waren , wurden einfach kur «

zerhand entlassen , weil sie von der Firma die

Bezahlung ihrer rückständigen Löhne ver -

langten .
Als infolge terroristischen Vorgehens der Firma
gegen jdie Arbeiterschaft über . sine Beschwerde bei
der Schiedskommission verhandelt wurde , wurde

der Vertreter deö Fabrikarbeiterverbandes ,
Tinncbier , von dem Besitzer tätlich bedroht

und beschimpft ,

was diesem eine Bestrafung eintrug . Einen

förmlichen LeldcttSwcg hatte aber auch die Ar¬

beiterschaft seit Jahren zurückzulegen , indem die

Finna der Arbeiterschaft

die Löhne wochenlang schuldig blieb .

Besonders kraß trat dies im August >927 zutage ,
so daß der Fabritarbeitcrvcrband gezwungen war ,
die Hilfe der politischen Behörde in Klatlau an -

zuspreche », ivelcki letztere dann eine Verhandlung
anberaumte . Bei dieser Verhandlung erklärte
Herr Pctzold . daß er nuninehr die Löhne regel «
mäßig auszahlen und die schuldigen rückständigen
Löhne im Betrage vo » 127 . 090 Kronen i » zehn -
prozentigen Raten allnionatlich an die Arbeiter

abzahlen wird . Diese eingegangene Vcrpflich »
t n n g ivnrdc aber von . Herr » Petzoid nicht

eingehalten : er blieb nach zwei - und drei¬

maliger regelmäßiger Lohnzahlung die Löhne den
Arbeitern wiederum schuldig .

Diese Kalamitäten zogen sich bis Mine >928

hin . Die Arbeiterschaft verschuldete immer mehr ,
die Kanflettie wollten die notwendigen Lebens -

bedarssariikel nicht wehr kreditieren . Auf Ver¬

langen der Arbeiterschaft intervenierte am 2. Jnli
1928 neuerlich der BerbandSsckretär JnlinS
I o h n bei der Firma , wobei Herr Petzoid er -

klärte , daß er seinen Verpflichtungen nur nach¬
kommen könne , wenn die Arbeiterschaft sich ntit
einem ze h n pr o ze n t i gc n Lohnabbau

inverstanden erkläre . Dieses Ansinnen wurde

begreiflicherweise von der Arbeiterschaft , die ohne¬
dies gegenüber anderen gleichartigen Betriebe »
»in zirka 80 Prozent niedrigere Löhne Hai , abge -
wiesen , worauf Herr Pctzold durch Anschlag kund¬

gab . daß

stintüitstc Arbeiter , welche mit einem zcstnpro
zcntiacn Lohnabbau nicht einverstanden sind ,

sich als gekündigt zu betrachte » habe » .
lieber Beschluß der Arbeiterschaft tvnrde Herrn
Pctzold die Mitteilung gemacht , daß die Arbeiter

chnst erwartet , daß die Firma bis 91 . Juli
abends ihre provokatorische Forderung zurückzieht ,
widrigenfalls die Arbeiterschaft die nötigen Kon

egncnzcn ziehen müßte . Herr Pctzold blieb ans
' einem Standpunkt stehen weshalb die rund

ilnfzig Arbeiter am 1. August die Ar¬
beit einstellten . Genosse John suchte nach

Ausbruch des Streifes bei der politischen Be

zirksvcrwaltitng sowie beim Gewerbeiiispekiorai
nm eine behördliche Intervention zwecks Beile

gnng dieses Konfliktes an . welchem Ersuchen auch
entsprochen ivnrdc . In der Zwischenzeit versuchte
der Berbaudsvertretcr durch eine ,Intervention
im Betriebe den Konflikt beizulegen , worauf die
Firma erklärte , daß sie hicztt keinerlei Bollmacht
habr ' . Er verlangte nu » über Beschluß der Arbci -
terschaft die ?l tt S w e i ( c Über die r ii ck st ä n
digen Löhne , d^r diese zur Einbringung der

Klage bei Gericht benötig ! werden . Tatsächlich
wurde Genossen Johtz eine Liste ausgefolgt , die
sich aber nach Ueberprüfnng durch die Arbeiter¬
schaft als gänzlich unvollständig und in
vielen Fällen auch als unrichtig erwies , weS -
halb es der ?lrbeiterschasl freigestellt tvnrde , sich
selbst ihre Ausweise zn beschaffen . Als die Arbci -
terschaft vor der Kanzleitüre sich befand , flüchteten
die von Herrn Petzoid nach Ausbruch des Strei¬
kes eingestellten fremden Streikbrecher ans
Eisenstein , nanicns K a r l S t a » g e l. B e n c -
d i l t Stangel und Baierl Aloi S. i » das
für sie extra eingerichtete Schlaf - und Anfeilt
haltSzimmcr . Räch ergebnislosen Interventionen
bei den Fnnktionärcn des Unternehmens bemerkte
der BcrbandSvcrircicr im Weggeben zlvei von den
Streikbrechern , die erklärte », daß sie den Betrieb
verlassen möchten , aber Schutz verlangten , welcher
auch , obwohl er nicht notwendig war . vom Per -
bandssekrelär znaestandeit tvnrde . so daß die beiden
f r c ho i l l i g u it d unbehelligt den F a -
b r i k s r a u m verließen . Einige Minuten
später kam der dritte Streikbrecher und lief sei »
nett beiden . „ Kameraden " nach .

Bei der hierauf am 8. August bei der politi -
scheu Bezirksvcrwaltnng in Klaitan statlgcfnnde -
ncit Vcrbandlniig tvnrde ainilich protokollarisch
vereinbart » nd niedergelegt , daß der Betrieb
mit allen Arbeitern zn den alten Löhnen am
nächsten Tage >v i c d c r a n f g c n o in in c n
ivcrde und daß der Streik nicht als Unlerbre -
clrnng gelte , sotvic auch keine s o n st igen
M aßrcgelungett tvcgen des Streikes statt -
finden dürfen .

Wahrend der Ctreiklage liatt die Firma
einem Teile der Arbeiterschaft die rückständigen
Löhne ausbezahlt und erklärte sich bereit , in der
nächsten Zeil die riickstäiidiacn Löhne auch den
übrigen Arbeitern auszuzahlen . Räch Rücksprache
mit . der Arbeiterschaft erklärte sich diese mit einem
sünfvrozenligeii Lohnabbau bis Ende November
1928 unter der Bedingung einverstanden , wenn
sämtliche Arbeiter weiter lie ' - ' -ntlick werden .

Run halte man annehmen können , daß diese
Angelegculteit erledigt war . Deut war aber nicht
so. Tic G c n d a r in c r i e konstruierte eine
Strafanzeige au das Bezirksgericht ,
wonach

die streikenden Arbeiter angebt ch gewalttätig
in den Betrieb eingedrungen wären , nm die
drei eingestellten Streikbrecher zu entfernen .

ver Vertrauensmann

liest die

Vribilne
Monatsschrilt

tiir Arbcltcrpolitlk und Arbclterkultur .

Dlo . . Trlbüno " unterrichtet den sorlnllstUchen Ver
traucnsninnn über dlo aktuellen Probleme des International . ' '
Sozialismus , der Ockonomlo und der Kulturpolitik ,

lahrcsbczuc *10 Kö. vierjflhrlicb 10 Kö. Einzelhelte 4 Kd.
UestellunKcn durch den Vertrauensmann , die SchrlltenabtelUm *
Ten. Volksbuchhandlung 3der direkt durch dlo Versraituns In

Präs II«. Kekaranka 18.

Auf Grund dieser Anzeige witrdcn 37 Sir bei *

t c v » nd der BerbandSsckretär Julius
I 0 h n wegen § 83 ( La n df ri e de n S bruch )
angeklagt , worüber am 29 . November beim Kreis -

gcricht in Klatlau die erste . Haiiplvcrliaiidlinig
stattfand . Tie Verhandlung wurde wegen neuer¬

licher Vorladung von Zeugen vertagt und fand
dann am I I. März 1929 ihre Fortsetzung . Auch

diese Verhandlung wurde neuerlich vertagt , da

wiocrsprechcnde Zeugenaussagen vorlagen und
die Konfronliernng der Angeklagten mit den

tveikbrechern verlangt witrde . Am II . April
1929 fand nun beim Krcisgcricht in Klatlau die

drille Hauptverhandlnng statt . Wie schon oben

angeführt , waren 37 Arbeiter angeklagt , dar¬
unter zwei Franc n wegen $ 83 des Straf »

ge setze s und ein ' Arbeiter sogar auch wegen eine #

Verbrechens gegen das Schutzgesetz , da er

angeblich beunruhigende Nachrichten ausgestreut
haben soll . Tie drei Streikbrecher hatten anSgc -
sagt , sie wären bespuckt , am Halse erwischt , hin »

ansgedrängt und als Gauner und Halunken be «

schimpft worden , was vo » den Angeklagten bestrit¬
ten wurde . Tie Verteidigung , welche . Herr Tr .

Engen L ö w y. Advokat in Klatlau , iniic halte ,
beharrlc darauf , daß die Streikbrecher vorgeladen
und mit den gesamten Arbeitern konfrontiert wer -
den . Tics geschah bei der am 11. April {tätige -
fnndene » Hauvtverliaitdluiig . bei welcher durch

eindringliches Befragen durch den Verteidiger die

Streikbrecher niemandcti , mit AnSitahinc der Ar -
bciter L. und 2. . von denen sie belmnpleicn be -

schimpft worden zn sein , genau bezeichnen konn »
ten , der die Streikbrecher vcrgeivaltigl , bc -

schimpft tätlich angegriffen oder vertrieben hätte .

Teilt Senate Präsidierte Landeagerichtsrat
N o s s e k, Staatsanwalt Tr . Tausch beharrte
ans der Klage , der Verteidiger der Angeklagten ,
Dr . Engen Löiuli verwies auf die tatsächlichen
Ursachen deS gerichtlichen Vorfalles , auf den un¬
erhörten ' Vorgang , daß eine große Firma ihren
mittellose », rein ans den Verdienst ans der Fabrik
angewiesenen Arbeitern den Loh » nicht bezahlte ,
ja ' sogar den Lohn drücken wolle , darauf , daß der

Inhaber der Firma deren Arbeitern die Löhne
nicht bczablle sich aber

in der Zwischenzeit neue Unternehmungen
kaufte und sogar In der letzten Zelt eine neue

Vllla käuflich erworben und bezahlt hat ,

daß ei » Widerspruch zwischen den Aussagen der
Streikbrecher und den leitende » Beamten bestehe .
Ter ' Verteidiger wies schließlich »och darauf hin .
daß die Arbeiterschaft n c u e v l i ch it e n n M o -
n a I c keinen L o h n erhielt .

Ter Gerichtshof schloß sich den Anvführnn -
gen des ' Verteidigers vollinhaltlich an , sprach
a l l e A Hg « klagten frei und verurteilte nur
zivci vvii^ ihnen , L. und 2. . noch dazu bedingt
ans 2 Jahre , zn Kcrlerstrafen in der Daner
vo » zwei Monaten im Sinne der Anklage .

Sowohl die Anwaltschaft als auch der Ber -
leidiger behielt fiel ) die Berufung vor .

So hat mm dieser BerzweiflnngSkainps von
ehrlichen Angeklagte » vorläufig sein Ende ge -
fluiden . Leider konnten keine Gegenzeugen gegen
den Streikbrecher Baierl geführt werden , da
sämtliche Arbeiter sowie auch der Gewerlschafts -
jefyctiir als Angeklagte vor Gericht standen .
D i e v e r >t r t c ! l t e n Arbeiter b r a n ch c n
sich a b e r i h v c r B e r n r t c i l » n g w a h r -
l> a f t i g nicht Z N s cli ä in c n! Als ivirllich
Beriirleiltcr ging ans diescni Prozeß nicht die
angeklagte Arbeiterschaft , sondern Herr Petzoid
selbst hervor .

Dm Examen .
Bon B>. Katasew .

Die ganze lange Woche bis zur letzten
Stunde ging der Kassierer Djabctow mit

halb geschlossenen Augen umher und büffelt ? von

einem Kärtchen .
Wer ist ein großer Lehrer ? — Mar x.

Was ist Sozlalpatrioiismiis ? — Die

Dienstleistung der Bourgeoisie unter dem Man -

wichen des Sozialismus .
Was charakterisiert den Kapitalismus ? —

Wahnwitzige Ausbeutung auf der Basis des

Privatbesitzes .
Wie entwickelt sich planmäßige Wirtschaft ?

— Auf der Grundlage der Elektrifikalloii .
Woran nahmen verschiedene Länder teil ' .

— Am ersten Kongreß der 2. Internationale im

Jahre 1889 in Paris .
Wie pflegt Kapital zn sein ? — Stabil und

labil .
• Welche Orgcimsallonsform wird im nächsten

kom- mnnistischen System herrschen ? — Unbe¬

kannt .

Wer ist ein sticncgai ? — Kautsl Y.

Wer ist ein Delegat ? — Painlcvv .
Wer ist ein Kandidat ? — Lafvlletlc .
Wer steht am Vorlage des finanziell . "' und

politischen Banlerotts trotz scheinbarem Wohl¬

stands ? - - Polen .

Wer ist ein Sozialverrälcr ? — Scheide -
m a it n u n d Rosk e.

Wer ist ?l b r a in o w i c z ? — Ein Sozial -

Jdiot . —

Ter eifrige Djabctow zerdrückte lerdenschaft -
lich das erlösciide Papicrstitckchcn in der Hand .
Er brinniiite unter der Rase : „ Wenn ich es nur

nicht durcheinander bringe . . . Wenn ich eö

mir nicht durcheinanderbringe . Wer ist Telegat ?

Panilebö . Wer ist Renegat ? — Kanlsky . Wer

ist Kandidat ? — LafolleUe . "
Als man Tjabeiow ms Zimmer rief , in

dem die Kommlssion amtierte , flimmerten vor

seinen Augen rötliche Lichlsetzen , » nd in semen
Ohre » iän . elen Glocken . Tjabeiow besiegle die

furchtbare Angst , ging zum Tisch » nd schloß die

Auge » .
„ Wie heißen Tie , Genosse ? " fragte der Vor -

sitzende der Kommission .
„ Marx, " entgegnete ausdrucksvoll der Kas¬

sierer .
„ Berns ? " — „Tlenstleistnng der Bourgeoi¬

sie Hilter dem Mämelchc » des Sozialismus . "
Ter Vorsitzende , der die erste Antwort Halle

durchgehen lassen , hob die linke Augenbraue in

die Höhe .
„ Hm . . . eine ziemlich ehrliche Erklärung

. . . Welches ist Ihr Verhältnis zur Arbeit ,

Bürger ? "
„Wabiiwitz ' ge Ausbeutung ans der Basis des

Prlva be ' Pes . "
„ Schaut schaut . . . S e e e h r nett . . .

ins welche Art und Weise schlichen Sie sich in

die Sowjet - Institution ein ? "

„ Auf der Grundlage der Elcktrifikation . "
Tie Mitglieder der Kommission blickten sich

verständnisinnig an . . „ Und wann , Genosse ,
haben Sie sich zum letztenmal die Körpcrlcmpe -
ralnr gemessen ? " versuchte der Sekretär vorsich -
iig aiisznkniidsck ' aflen .

„ Ans dein ersten Konareß der Zweiten In -
ternationale im Jahre 1880 in Paris . " rezitierte
ausdrucksvoll der Hanpikassierer .

„ In Ihre » Augen . Genosse, " wandle der

Vorsitzende mild ein , „liegt ein sieberhasler
Glanz . . . "

„ Slab - l und labil, " erklärte Djabctow
sreundlich . Von Rührung und Genugtuung zit¬
ierte fein Geficht wie das eines Movlcs . Mit
dem linken Fuß schlug er den Taft . ? >e Zähne
knirschten , und die Finger ' . erdrückten in der

Tasche krampfliasl das unschätzbare Kärtchen .
„ Sehr gut . attSaezeichnel . Aber werden Sic

nur ii -cht nervös ! Sie sind abgewannt Genosse ,
setzen Sie sich, " sagte der Vorsitzende und gab
seiner Stimme einen möglichst herzlichen Ton .
Er begann schon ein wenig zu begre - sen . nnd

plötzlich fragte er rasch und entschieden : „ Welchen

Tag haben wir heute ? "

„ Unbekannt . " stieß der bereits mit Schweiß
überaolsene DiabeVw bervor und kühlte , daß er¬
den Examinatoren den letzten Stoß versetz ! .

Die Mitglieder der Kommission begannen

ängstlich miteinander zu flüstern . Ter Sekretär

verließ k- chernd den Raum .

„ Sehr gut , Genosse ! " rief der Vorsitzende

nnd schwamm in geheuchelter Begeisterung .
„Ausgezeichnet ! Hervorragend ! Werden Sie
nur nicht nervös ! Sie werden in die Krim sah »
reit . . . Tort ist die Tonne , wie Sie wissen ,
hübsch warm . . . Werde » Sie nur nichi nervös
. . . Ans Wiedersehen , Genosse . "

Djabctow trippelte hin und her nnd sagte
mit heiserer Stimme leicht bin : „ Ich kann auch
noch weiter ! Wer ist ein Renegat ? — Kanlsky .
Wer ist ein Delegat ? — Painlcvä . Wer ist ein
Kandidat ? — Lafollette . Wer sielst trotz schein -
barem Wohlstand . . . "

„ Werden Sie nur nicht nervös, " sagte der

Vorsitzende und hob sicli vorsichtig ans seinem
Stnbl — „ wir glauben Ihnen attss Wort . . .
Ans Wiedersehen Genosse . . . "

Strahlend verneigte sich Djabctow , machte
au der Tür Halt und lächelte schlau : „ Wer ist ein

Soz - alverräter ? — Schcidemann » nd Roskc .
Wer ist Ab ' - ainowicz ? " 2! ach einer ans Wirkung
berechneten Banse stieß er . verständnisvoll zur
Koutmlssion hinbliiizelnd . hervor : „ Ein Sozial -
Idiot . "

Angstvoll umarmten die Kollegen Djabctow .
„ Wie lvar ' s ? . . . Nim , nnd ? "

„ Ich lzabe alle in die Tasche gesteckt. Alle

Fragen wie am Schnürchen . Die letzten habe
ick selbst gesaat Werdet ihr mir alanben — den
Vorsitzenden hätte beinahe der Schlag gerührt .
' Auch einen Urlaub schlug er mir vor . In die
Krim . Wie am Schnürcke ». "

| ( Deutsch von L. Koszella . )
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Literatur .
Sigrid Undiet : „ Llllv Auduns ^ hn

und seine Kinder . "

Wenige Buckcr oon dichurischc . Cualitat haben
eine so große Vcrbre . miig gesunden . . Tic die Süict
ler ncrmogiidjcn Ticklerin 2 i g i i b Undset ,
beten Roman „Kristin . Lavranstochter " ihr einen

kchier betspiello ' cn Cfrfolg eintrug und ihr : n der

ganzen Kulturivcl ! zu einern ruhmsollen iRamen

verhall . 2i «ll : sie in diesem , großen Werke ein :

Frauengeilalt . die gütwe . milde Dulderin Kristin
»n den Mittelviink : der «Handlung , io ist e° in ihrem

letzten Roman ein Mann , Clat JlubunJiobn .
dessen Leben !ie mii uncrboricr lünsllerischer Kras !

gesialrer , Von die ' em Roman lieg ! nun der 3. und
4 Band in der rusaezeichncun Ueberietzung oo".

I . 2andmcier und 2 Jlnaennaun r>or. ' Verlag
füllen und Loenina . lrrankfur : a. . t>k, Prot ? der
Bande 3 und 4 gedeirer 11. 23, gebunden 13 Mail •

k' oenso Tic in . Kristin Larranetockjtr : " ' viel : die

«Handlung , . T l a o Audun ? sohns " im : Vli : : ; ! >
oller , und audb die - •.* Wert ist von st, meist , eaafter
Kunst , daß ( ■ c eine Ztlbstrertständlichkci : an

Istvtet , t < nn man aus v rm ttmföU . l6idit liest . 2 ; >
rid Und er sei dafür der Robrlvre : ? . tfav . : : nor¬
den . Iisi den beiden vorangegangenen Bänden de ?
Romane - w: rd die . Kindheil und fugend Clav
Audun - whii ? erzähl : , von ' einer Jugendliebe bc

richrel , die : bn, da de ? Mädchen ? Brüder «inen
anderen Mann für sie bestimm : haben , zum Tot -
üdläger eine ? dic ' cr Brüder macht , welibc Tat ihn
außer Land « ? treib : . In seiner Abwesenheit wird

Ingunn da ? Tpier eine - anderen Manne ? : das
Kind , die Folge der Verführung , wird für sie zur
Ursache chmcrzlichsien Leides . Clav Audunsjohn
ha : inzwischen aus den Hof seine ? Va : cr ? aus örsi -
vikcn heimgefunden und hol : kick die Iugendgeiiedle .
wo sie nach Jahren bittersten Leid ? wohl in unver >
minderler Liebe , aber an Leib und Seele gebrochen
zusammenleben , Vor he: muß CIaf , um Indunn ?
Ehre zu retten , ein neues verbrechen begeben , er
rötet de » Bcrsübrc : Ingunns , der ' ich ihm : n den

Lsg stell : , Alle Liebe kann »ich : ocrb ' nscrn , daß
' witchen Tlao und Ingunn düstere schatten . er

Verganqenhei : bleiben , To ? . Kind des Änderen leb :
auf Sem Hose , eine ewige ichmerzen - vollc Mahnung
an die Vergangenbci : , ohne daß Clav ? Wunsch nach
einem eigenen . Kinde sich erfüllen will , Aach meh -
irren Totgeburten komm : dock noch ein Töchierchen ,
da - Ingunn Olav als einzige Erinnerung dem
Manne sterbend Hinterläßt . Im drillen und vierten
Band wird Clav « weitere ? Leben und da ? Leben
der beiden Kinder erzählt . Tic Er ; ählnng ?kuns > 2ig
aid Undsei ? verletz ! den Leier in aiemlole 2pan -
niing . Tie schweren 2eelcnlämpse des einsamen
Manne - , sein Ringe » mit den 2chatlc » der Ver¬
gangenheit und das 2chicksal der Kinder , da ? ist
all «? mit so hoher künstlerischer Wirkung und
menschlicher Wahrhaftigkeit erzählt , daß der Leser
zu riefst erschüttert wird . Tic hockende Handlung ,
die schöne klare 2nrawe der Undiet inachen die Lek¬
türe des Wertes zu einem unvergeßlichen Erlebnis .

r.
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Bereinsnachrichten .
„ Urania " .

Wechcnproaramm

sonntng , halb 11 Uhr : . ,P apst und La -
t i k a n" . Kulturfilm .

Montag , 8 Uhr : „ Papst und B a t i k n n" ,
letzte Vorführung

Tienvlag . 8 Uhr : , . E r k e n n t n i S l e h r c
und P h ä » o m c n o I o g i c", Pros . P s a » d c r,
München Veranstaltet von der . . Kanigelellschast " .

Mittwoch , Z Uhr : Kindcrnachml » aa : „ In ?

TierparaSicgroße : . ' öagenbcck - Iilm . Und :

„ L u st i g e ?" .
Mittwoch . 8 Uhr : . Nervöse Erschein un *

gen " , Mcdizinalrai Tr . W. Neutra , Baden -
Wien .

Tonnereiag , 8 Uhr : „ Schallplatten¬
konzert : Johann slia » lß > . Kompositio >
nen . Einl . Portrag : Bürockics Ka rpe : „ I o »
bann 2 : ranß , der Walzcrkönig und
M c i st c r der klassischen Operette "
Schallplatte «: „ HU rnnsicrs voicc " von Thc Gra -

mopbone Co. Ltd .
Ireitog . «> Uhr : . . Erste Hilst und hau ? -

l i rfi c P 1 1eg c". Karolinc Schönau , letzter
Vortrag .

Freitag . 8 Uhr : „ Farbe und C h a r a l l e r " .
mit Teinonstralionen , Pros Johanne ? Per -
w c n c n. Bonn .

Zamötag . 3 Uhr : K u l l u r f i l m.

samslag . 8 Uhr : „ Ta ? nordbohmische
Poltslied " , vollslundlicher Vortrag mit Lichu
bildcrn und Gesang ? cinlagcn . Porlragcndcr Lehrer
Ädolt . König , Reichcnberg . lÄclang : Cd. Nl brich

Karten zu ollen Veranstaltungen : halb >0 bis

halb I Uhr und 3 bi ? 7 Uhr . Urania - Kano .

?metich ? aggf ! c . Tel . 20429 .
*

Wran - Urania - Kino .

. . Ter Roub der Zabineriunen " . Erstausführung
des bekannten Lustspiels Glänzende Versilniuiig
mit : Ralph Ärtur Roberts — ein Stricte zum
schwochlachcn . Maria P a « b 1 1 x und Waltet
Rilla . Taza : „ Ter Ori e n tcr pre ß" . Trei
Männer und eine schone lfra »! Lil Daaover ,
Walter R i l l a, Heinrich George . Stau -
U t a n i a • . K i n o. Täglich , halb 0 und 8 Uhr .

Morgen , Sonntag , auch 3 Uhr . Tel . 20429 .

Deutscher Arbeiter - Turn » und Sportverein Prag

Anoslug »och Z«lc . Soimiag . den

14. d. M Austtinmenkunfl um 2 Uhr

imchmiltog » lici t <r Remise im Baum -

garten . Führung : Igen . Heller . Da nur

low Pientzlslunt « Wariezeit , wird ersucht ,
piin . ' iiich zu sei ». — In : Falle schlechten lreaneri -

scheu ) Wener ? treffe " wir nn ? : im 3 Uhr beim

Pulverkurm Programm nach Peveinbornn ,

soort * övikl * mmM
Sin Loblied des Turnens .

Ter sranzöstsche sporierziche : George - Heberl

hat anläßlich eine ? Turnfeslc ? in Calais eine An

spräche an die versammelten Turn . r gehalten ,

die ein Loblied auf die Turnkunst darstellt und au ?

der wir einige Sätze wiedergeben .

Die Turner , sagte Hubert , sind drz reinsten

Amateure . Roch nie hat ein Turner lein - Mut -

kelkraite verlaust , noch sich für Geld ' ehen irssen .

Einige Leute sagen : Ihr Turner seid rucklchriltüch ,

weil ihr ieiren Sport treibt ! To ? G^ z n- eii ist der

llall . Ter Turner ist der Mensch , der iovrilich voll -

komme » ist . Er kann Lausen . Sorinaen . Klettern ,

Gewichtheben . Specrwcrsen Rtvuen und Lchwim -

men . Iii da ? vielleicht lein Sport ? Laßt euch nicht

verwirren durch de » Bcgriss „ soori " und glaubt

nickt , daß dieie ? Wort etwa ? Neue ? bedeutet . Nicht

nur treibt ihr jede Sportart , ihr führt auch die

schwierigsten Hebungen ans . die mitunter direli g?»

jährliche » Charakter haben . Verschiedene Hebungen

tragen da ? Risiko eine ? Beinbruches in sich : ihr

muß : jede » Äugenblick Sieger , Beherrscher eurer

MuSleln sein : da ? entwickelt Mut , Zähigkeit . Kalt -

blütigkeit , Scharfsinn und Entschlußkraft . Mit

diesen Vorzügen laß : sich kein anderer Soor : ver -

gleichen. '
Weiter ist die Turnkunst schon alt . Sie kam zu

einer Zeil auf , al ? jedwede Körperübung belächelt

wurde . Erst viel später kam der angelsächsisch : Sport ,
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und die Anhänger dieser jüngeren Bewegung wollen

nun euch , den Äelteren , Vorschriften machen . Bleibt

euren Traditionen treu : sie haben euch stark gemacht ,
daß ihr noch die einzigen wirklichen Amateur :

ringsum seid .

In technischer Hinsicht vereinfacht eure Urban

gen . Nehmt al ? Grundlage de ? vollkommenen Äthle -
icn die acht Gruppen der natürlichen und zweck
mäßigen Hebungen : Marsch , Laui , Sprung , Kle :

lern , Wersen . Heben , Verteidigung und Schwimmen .
Teilt eure ?lrbei : in zwei Hälften : allgemeine ?
Training und dann die Spezialisierung ,

Auf diese Art werde : ihr die Jugend für euch

gewinnen . Sie wird zu euch kommen , weil sie weiß ,
daß sie sich bei euch zum vollkommenen sportimen »
scheu entwickeln kann . Ta ? wird dann zugleich die

schönste Belohnung für eure Anstrengungen sein .

Allgem . Angesielltenverband . Rtontag ,
xn 15 d?. . 7 Uhr abends im Verein
deulicher Arbeiter Auischußsitzung .
Donnerstag , de » 19. ds. im „ Kreuz ! "
Mitgliederversammlung mi »

Vortrag des Kollegen Rud l - ischer , Tircklvr de :
Gec . über ?ie . . Zoll und Handelspolitik de: C2iU "

Verlangen Sie in icder Verkaufsstelle des

Konsumvereines SELCHWAREN der Firma
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Saromir Weinberger .
Zur Prager diiiljckwn Erstanssiihrnng

. . Schwanda . d- r Tudelsackpfciser " .

E « ist der Vorzug des tünstlerischen Eesol -
gcs her neuzeitlichen rschechiichen Tondichter , das;
sie in ihren Tonschopfungen nicht unbedingt
originell lein wollen , das; sie insbesondere aber
nicht hhpermoderne Lltonalita : um jcdeil Preis
anstreben , sondern ihre Mrsik in : BoTksiümlichcn
wurzeln und sich im melvdischeil und rhychmi -
scheu Zinne willig von der nationalen Weise und

demNaüonaTlan ; ihres Volkes beeinflussen lassen ,
' -lluch Z a r o m i r Weinberge r , der zeit -
qeirössische P r a g e r tschechische Ton -
k iinstIe r , desscil C pc t „ Z ch wa n da , der
T u d e l sa ck p s e i f c v" heule abeudz im Prä¬
ger N tuen Teuischcii Theaic r ihre
erste d c u t s ck> e A n f f ü h r u n g in der Tsche-
chostoivakei erleben wird , nährt sich in seiner
Musik durchaus am Busen der tschechischen Ra -
tioüal - uild Bolksmusil . Dies bestätigt vor allem
eben ^diesc seine Tper „ Zchivanda " , die ähnlich
wie Zimelanas Volksoper „ Tie verkaufte Braut "
nicht nur melodisch - thematisch ihre unmillelbaren
Anregungen und Eingebuiigeii vom tschechischen
BolkSlicde einpsangt , sondern sich auch des' ische -
chischen Raiional ' anzes als wirtsamen musik -
drainalische » AuSdrucksinitlels tcdienl .

Im Zahre IV' -M> in Prag geboren , fand
Wem berger schon während seiner Studienzeit da
selbst Gelegeir ' i - li , durch . stvn ' vosilionsvcrsuche
Proben seines musikalische » Talentes zu geben ,
«». . früher Jugend widmeie er sicli d. ih . ' r dem
musikalischeit Bernfsslndiniil und trat als Schü -
ley i » das Präger Aiusikkonscrvato »
tium ein , mo er Haid zu den erfolgreichsten
Schülern seines Lehrers Bitüzslav No -
v n k gehörte . Aber die musikalische Bildung
Prags allein genügt ihm nicht ! mit zwanzig Iah -
ren wendet er sich nach Leipzig , um als Hörer

der K o m p o s i : i o n z in e i st e r k l a s s c Bi a r
Negers die höchste Weihe in seiner Kunst zu
empfangen . Nach kurzen Wanderjahren , die

Weinberger toils in inu s: tpädagogi schc r

Tätigkeit am Konservalorinm in Ithaka in
Amerisi » . teils als praktisch wirkenden
• Z perndr a in aInrge » am tschechischen Na .
lionaltheatcr in Bres ; bürg sahen , leliri der Kunst -
ler wieder nach Prag zurück, um sich hier aus -
schließlich der schaffenden Tonkunst zu widmen .
Schon die ersten Kompositionen Weinbergers , die
er im letzten Studienjahre am Präger Konserva -
torim » schuf, zeigten das starke rhythmische und
i n Boden der tschechischen Volksmusik wurzelnde
Miisiktalent des Tonkünsllers . Tiefe Volks -
i >i in l i ch . n a t i o n a l e v e r s ö n l i ch e N o i c

Weinbergers ist auch alle » seinen bisherigen spä¬
teren Werken als charakteristisches Merkmal eigen .
Aus der künstlerischen Werfwt des jungen Koni ,

ponisten gingen bisher » eben etlichen Liedern
und Tänzen sowie mehreren auch im Aus lande
mit Erfolg ausgeführten s » m P ho » i s ch e n
Werken . »»e Pantomime „ Ev . ' linens
Entführung " , B ü h n e n »i u s i k e n zu Shake¬
speares „ Sturm " . „ Wintcrmärchcn " . Romeo und

Julia " und . Xvini ' le : " . ; » Lebcrghes „ Pan " , Kra -

sinstis „Ungöttlicher Komödie " , zu einom altslo -
irakischen Lustspiel „ Krähwinkel " und si> den

tschechischen Volksstüclcil „ Tie Hnssiten " und

„ Ter weiße Berg " hervor .
Tie 2a k tig e V v l k s o p e r „ S chw a n ba

Der 7 u d e l sa ckpfe i fe v" , d . uen tschechische
Uraussünrung im April 1027 am Prager tsche-
chischell ' Nanlliiallheaier stattfand , ist Weinber -

gers erste selbständige und größere bühneildrama -
tische Toiischöpsting . lTer ausgezeichnet eilige -
richtete Kla v i e ra n szug der Oper ist im

Berlage der initiativen Wiener Univer -
iaicdirio » erschienen . ) Tie deutsche ftzas -
sung dieser Oper danlt man dein Prager Tich -
ter Max Brod . der sich nicht nur mit einer

Uebersctznng des von MiloS Kare « siam -

inenden Textbuches begnügte , sondern in freier

Bearbeitung eine völlige ' Neugestaltung der Oper
schuf, so zwar , daß der Komponist zu dem ge -
änderten ersten und Iev : en Bilde des Werkes
eine ganz neue , am den neuen deutsche » Ter !

komponierte Musik schrieb , der später erst wieder
ins Tschechische übersetz : wurde . „ Schwanda . der

Tudelsackps . ' ifer " ist uicku nur eine wirkliche
Bollsoper , sondern vor allem auch eine
M ärchenope r .

Eine gütige Fee Hai Schwanda einen Tudel -

sack ats Patengeschciik in die Wiege gelegt , mit
dun er sei » Glück machen soll . Zunächst heilt
er durch die Musik seine ' Tndelsackcs eine . in
Schwerin » ! dahinsiechende Prinzessin . ' Ader der

Teufel gönni Schwanda das reine Glück der free

nicht . Also läßt er zur rechten Zeit , als der

arme Dudelsackpfeifer seine Verlobung mit der

geheilten Prinzessin feiern soll , dessen frühere
Brau : erscheinen . Tarob große Bestürzung ;
Sckuvanda wird in den Kerker geworfen und

soll hingerichtet werden . Als Neuer in der Not

erschein : Babinsky , ein edler Räuber , der nur
raubt und stiehlt , um den Armen zu helfen und
reitei Schwanda . Aber als dieser seine Braut

belügt daß er der Prinzessin nicht einmal einen
Bruchteil eines Kiißchens gegeben habe und dafür
den Teufel zum Zeugen anruft , liolt ihn dieser .
Nene Verlegenheit , neue Nut . Und wieder Hilst
Babinsky , der mit dem Teufel um die halbe
Hölle und um hie Seele Schwan das spielt und
natürlich gewinnt . Ta er auch des Teufels
Schatzkammer bei seinem Besuche in der Hölle
geplündert hat, vermag er Schwanda und seine
Braut zil einem glücklichen Paar zu machen , in .
beut er mit dem Golde des reichen Teufels den

,grillen " Teufel beschenkt und selbst auf Torola .
die von ihm geliebte Braut Sckwaudas verzichtet .

lieber Wcinbergcrs „ Schwanda " -
Musik , die sich namentlich durch rhythmische
Straffheit und ' Vielseitigkeit , durch glänzende
Instrumentationskunst und durch Reichtum der

melodischen Erfindung auszeichnet , ha : sich der

Komponist iclbit in deutlicher Weise ge¬
äußert . „ In der Musik habe icki mich " , sagt
er , „ ganz an das tschechische Volkslied angelehnt .
Bis aus ganz tvenige ' Ausnahmen zitiere ich aber

keine Bolksinclodie . sondern versuche , aus dem

Geiste dos Volksliedes Neues zu schaffen. Ten

Volkstanz übernehme ich öfters in den Bokolpart .
Ter böhmische Volkstanz war nämlich ursprüng¬
lich Vokalmusik . Alle Tänze wurden gesungen .
Eine ganze Reihe verschiedener Tanztypcil ist hier
auf Grund ihrer ursprünglicheil Ar : der Repro -
duktion wieder in die Gesangstinnne . eingeführt .
So ist zum Beispill der „ Furiant " ' im dritte »
Bild lTerzen ) die erste Vokalbcarbeimug dieses

originellen Tanziyps überhaupt . Ten slowaki¬
schen Tanz „ Odzcmek " habe ich gleichfalls als

erster in die dramatische Musik übernommen .
Und io find viele Melodien , ob sollstisch oder
im Chore gesungen ( wie zum Beispiel im zweiten
Bild Schwandas Gesang mit Chor „ Zch bin der

Schwanda " ) , eigentlich Tanzmusik , dem Geist des

Volkstanzes frei nachgaschasie ». Tiefe Tanzrhylh -
men entwickeln » ud kombinieren sich natürlich
dem Sinne gemäß, den ihnen das Wort und die

' Bühnensitnatlvn bestimmt . Tic Oper leitet eine
Ouvertüre ein , eine Kontbinaüon der Sonaten -
form mit einer vierstimmigen sz-uge. In der

Oper sind d' e g - ormen absoluter Musik ange¬
wendet , so zum Beispiel bis Scherzo im vierten
Bitd oder im Finale dieses Bildes die drei »

fache Fuge , die eigentlich eine Polka ist. denn
als ihr zweites Subjekt benutzt sie die Polka -
melodie aus dem zweiten Bild . Es ist hier das
Wort Fsige gefallen : ivir Sck ' üler Max Rogers ,
wen » wir auch in späteren Fahren andere Wege
gingen , konnte » doch niemals den alte » lateinischen
Satz vergessen , den unser genialer Meister oft
zitierte : F uro coronat opus ( deutsch : Tie Fuge
krönt das Werk ) . Und tvir sind ihm für alles ,
was er uns lohne , dankbar .

Edwin F a n e t f ch e k.
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